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Gegen Dr . Benesch .
Die nationaldemokratischen Fascisten haben

auf b < m Jiu[icutnini ) ' ter Dr . Benesch ein regel -
rechtes Scheibenschießen eingeleitet . Es ist die
I a v o r i n a f r a g c , die sie zum Anlas ;
nehmen , um auf den Koalitivusbruder ihre
vergifteten Bolzen abzuschießen . Was ist oie
Javorina ? Eine kleine Gemeinde und ein Berg
rücken an der Polnisch- tschechoslowakischen Grenze
im Umkreise von einigen Ouadralkilometent ,
um dessen Besitz nun schon seit Jahren zivischen
Bolen und der Tschechoslowakei der Streit

geht . Die slawischen Brüder liegen sich in den
Haaren , weil der Berg , wie militärische Fach '
mannet in im serer Republik , die bekanntlich
kein militärischer Staat ist , versichern , er sei
für den Schutz gegen Polen von „strategischer?'
Bedeutung . Strategische Bedeutung ! Wie soll
dieses Wort unsere Neuitttperialisten nicht ent¬
flammen ! Wie sollen sie, die getreulich abge -
guckt , ivie sich die österreichischen Generalstäbler
geräuspert und wie sie gespuckt, bei der Bor -

stellung , das ; Polen diesen strategischen Berg -
rücken behalten soll , nicht in nationalen Pa »
rorismns verfallen ! Ein tschechoslowakischer
Lovcen — also auch diese Erbschaft haben wir

nach dem dahingeschiedenen Oesterreich nnge -
treten .

Herr Dr . Benesch versichert wohl , daß er
an dem etwaigen Verluste der Javorina un «

schuldig ist wie ein neugeborenes Kind , aber

oie Herren um Dr . Kramarsch wollen es ihm
nicht glauben , daß es in der Welt noch andere

und stärkere Kräfte gibt , als die tschechosloiva -
tische Großmacht . Er bemüht sich auch eifrig ,
sein Alibi zu erbringen , indem er „entschieden "
erklärt , an der Javorina „festzuhalten " und
keinen Schritt zurückzuweichen und noch jüngst
sagte er in einer Sitzung des Außenansschnstes
des Abgeordnetenhauses , daß die Javorina
„ unser ist " und daß er in der Führung der

Außenpolitik „ aus diesem Rechtsslandpunkte
verharre " , aber mit dem „Rcckstsstandpunktc "
und mit dem „ Verharren " ist den national -

demokratischen Patrioten nicht gedient , sie
wolle « die Javorina haben . Die aber kann

ihnen selbst Herr Dr . Benesch nicht geben ,
wenn , wie ersichtlich wird , der Oberste Rat

nicht will . Aber er hat einmal , in der Maien -

blüte des tschechoslowakischen Imperialismus ,
seinen Konnatioualen erzählt , die außenpoli -
tische Situation wäre ein solche, daß sie ihre

Wünsche nur ans ein weißes Blatt Papier zu

schreiben brauchen und sie würde » schon erfüllt
werden . Bei der Zuweisung der Grenzen
wurde dem Appetit der neuen Machthaber denn

auch wirklich von den Friedensmachcm in

solchem Maße Rechnung getragen , daß selbst
manche Tschechen heute der Ansicht sind , der

tschechoslowakische Imperialismus habe sich
überessen . Aber immer ist nicht Kirchweih und

es gibt unter den Nachfolgestaaten auch noch
andere , die der Oberste Rat und der ihn sich-
rendc Staat : Frankreich , bei guter Laune er -

halten will , aus daß sie für seine Machtpläne
getreue Wachposten bilden . So mußte denn auf
den berühmten „ Korridor " , der die Tschecho-
slowakei zu einer Seemacht machen sollte ,
verzichtet werden , so kam es zu der

— übrigens wahnwitzigen Teilung der

Stadt Tesche » und auch in Arva und

Zips wollten alle Blütenträume der Herr -

jlhcndcn nicht reisen . Immer genügt eben nicht
bloß ein „ weißes Blatt Papier " , um den Rat

der Weltmächte zu bedientenhaster Eile anzu¬

spornen . alle darauf niedergeschriebenen
Wünsche zu erfüllen .

Die nationaldentokratischen Romantiker ,

welche die Tschechoslowakei als den Mittel¬

punkt der Welt ansehen , können sich natürlich

nur schwer in de » etwas geänderten Lauf der

Welt fügen . Sie Versalien in heftige Zornes -
ausbrüche , die für ihre psychische Verfassung
lebhafte Besorgnisse aufsteigen lassen , für dcit

Fall , als es einmal in Europa noch ganz an -

ders werden sollte . Da nun kaum anzunehmen
ist . das ; der Oberste Rat aus Furcht von

'
diese » Zornesartsbrüchen eiueu Ncrvenzujam -
menbntch erleiden würde , suchen sie sich für die

Entladung ihres Unmuts einen andern Prügel - -

Vor dm Mitlitt ZMW ?
Ein Kabinett der groben Koalition .

Berkin , 7>. Mai lEigriiberickN . ) I » der Be -

urteilmig der politische » Loge bricht «ich immer

mehr mit mehr die lleberzeugiing Bah » , das , es
mit der Politik des Kabinetts Euno nicht weiter

gehen kömic . Enno und Rosenbera habe » ; , » lange

gezaudert , eine aktive Politik zn sichre » nnd haben

sich als zn wenig geschickt in der Leitung der ans

wärtigen Politik erwiesen . ? o ücki die deutsche

Volkspartei , wie die letzte Bede ihres Führers

Ttreseman » im Reichstage zeigte , wenn auch
in schonender Weise , so doch ziemlich entschieden

liegen Enno wendet und der sozialbeniolratischeo
Auffassung nähmt , dürfte es wohl zur Bilduna

der sogenannten g rohen Koalition kom¬

men , Streseman » schreibt heute im „ Tag " , daß

es sich l »ente nnt taktische Fragen »ich nicht mit

Prestigepolitik handle , dah vor allem die Sonve »

rättitgt Deiissckilaiid? im Ruhrgebiet nnd im

Rheinland wiederhergestellt werden müsse nnd dar .

man z » einer definitiven Lösung der Reparation »

krage gelangen müsse . Er tritt daher inr die Her -

aiiziehung der Wii tschast zn de » : >ieparatiotiölel -

ilnngen nnd für Ersassmig der Sachtoerie ein Ter

äiuhrkampf sei nur durch eine VolkSgenieinsch »rst
zu gewinnen . E » sei kein . stweisel . dah dos gegen -

wärtige t ' teschlechi sich zum lseutigeg 2 mal bekenne .

Für die Sozialdemokratie ist der Eintritt in die

große Koalition allerdings nur dann möglich ,
wenn die deutsche Volksparlei mit ihrer bisherigen

Colitis bricht und nach den Werten ihres Führers

auch handelt , lieber diese Frage wird in attcrnäch -

ner s' eit Klarheit getckmfkeii werden müssen

Ztalieu fiir Verhandlungen .
Rom . 5. April , tisch . P. V. t Tie offizielle

„ Iribnna " versichert , daß die deutsche Rote hier
als geeignet zur Prüfung , zumindesi
mnerhald der Alliierten , angesehen wird . <2 '

ist versöhnlich , realistisch und cntl ) ült einige prak

tische Vorschläge . Auch der oppositionell ? „ Fl
Mondo " legi der Rote Politische Bebeinung v. K.
Sie ermöglicht die Erneuerung von Beziehung c

zwischen de » Alliierten zum Zwecke der Ausarte :

Hing eines neuen Reparatioo . spkanes . Ter

Augenblick zur Wiederherstellung de » <>Z>-. - iaio "

wichie » in der Entente nt gekomme . i Tie bis¬

herige diplomatische Neutralität ist schädlich
und die vollständige Ablehnung ' der Rote durch

Frankreich findet kein Einverständnis .

SOOMWWO Ut

knaben . eben Herrn Dr . Benesch , dessen in -

timste Feinde sie auch sonst sind . Auch hoffen
sie mit ihren Schlägen den Präsidenten mit zu

treffen , der gleichfalls ihrem Ideal nicht reif

erscheint .
Und so beriefe » die Herren Rationalde

molraten am Donnerstag auf die Schützen -
inscl in Prag eine Versammlung der „ Jungen
Generation der Nationaldcniokratic " ein die

jungen Leute haben zum Applaudieren die kräf -

tigstcn Hände nnd ihre Volkssecelc gerät am

leichtesten ins Kochen — um dort über unsere

„doppelzüngige , tinkonsequeiitc und schtvuch -
inütige Außenpolitik " Gerichtstag zu halten .
Reben anderen Rednern waren die Abgeord -
ncten Dr . H a j u und Kpaöek die Richter

über den armen Dr . Bcnesch , der in der slüt

inischeit Rcdeslni schier ; u ersanscn drohte . Die

Vorstellung wurde von dem Abgeordneten Dr .

Hajn eröffnet , der von den Zuhörern , die

ahnten , welches Schlachtfest ' ihrer harre , mit

„steigendem Beifall " empfangen wurde . Tr .

Hajns äußere Erscheinung erinnert nicht ge -

rade an tfi/ . ka, vielmehr an die Bilder , welche

früher die Witzblätter von einem reduzierten

Dinrnisten entworfen , aber dafiir hat er große
innere Vorzüge . In seinem Körper tvohtti eine

mächtige Seele , die er für die tschechische Seele

hält , nnd ei » Gewisse », das so heftig schlägt ,

daß er es für das Gewissen der Nation hält .

Seele nnd Gewissen lassen ihm keine Ruhe

und er muß auch immerzu seine schlafen den

Volksgenossen ausivecken . . Kürzlich hat er ihnen

nie nationale Gefahr eindringlichst geschildert ,
die durch die auf einige . Woche » in die Tsche

chosloivalei gekommenen viertausend h. nngcr »-
den dentschen Kinder aus dem Ruhrgebiet ent¬

standen ist . nun ruft er wegen der Javorina
die Nation zum Kampfe gegen Dr . Benesch

auf . Der Man » hat wirklich alle Hände voll

zu tun . Er Erklärte also ans der Schützeniusel .
die „ ganze tschechische Oeffenilichkcit " sei „er -

regt " ob der Winkelzügc nnd Unwahrheiten ,
deren sich Dr . Benesch in der Javorinafragc
sckiuldig gemacht habe , er schalt den Obersten
Rai » nd beschuldigte Polen , daß es „tschecho-
slowakisches Gebiet " verlange . Die Versammel -
leu riefen pünktlich : „ Das ist ein Verbrechen ! "

und der Bericht in den „ Narodni Listh " ver -

zeichnet : „Stürmische Kundgebungen des

' Gemeinsame Antwort Der Entente

an Deutschland ?
Landoan , .'>. Mai . cHavas . l Tee sraiizosisc !»?

Boischaster Saint Aulaire hatte mit Sir Eyre

, eewe eine Unterredung . Ter Besuch bezweckte ,
das cngiisckse . Kabinen dahin zu informieren , daß

l sie französische Regierung die Absicht habe , ihr ?
fvtoie den alliierten Regierungen die Antwort auf
die Vorschläge Tcntlwlaiids vor deren ilebermiti

! >rng an da » Berliner Kabinett mitzuteilen . Wir

». Äautet . veabsicb > ig > die e n g t i s ckt e R

! g i c r tt n g, den R a > z» erteilen , das ; die Enicni . '

: eine gemeinsame ?l n t w o r i ans die

t deutschen Vorschläge zusammenstelle . Auw der

l lvlgische Gesandte staltete Ereine einen Besuch a >.

! Zornes gegen 7r . Benestl »" . Et versätimie auckt

j nicht , Polen zu ermahnen . ' von seine » An .

! sprächen mit Rücksicht auf de » gefährliche »

j gemeinsainen Feind , wie es Deutschland in

' zsiikunsi . sein werde , abzustehen , damit die

Freundschaft erhalten bleibe , woraus er mit der

Drolning der Möglichkeit eines „ Unglücks "

schloß .

Schepperte Dr . Hajn mit dem Schlepp -
säl ' cl , so schlug der folgende Redner , der Ab¬

geordnete . Äpaäek, i » guter Rollettverfeilnng .
die Pauke : „ Wir sind eine Ration , der die

Javorina gehört , sind Besitzer . Eigentümer ,
und wollen sie aus denselben ' Gründen beh. nl
teil , aus denen sich die Polen um sie bemühen " .
Daun kam ein herzerfrischendes Bekenntnis :

„ Wir übernahmen die Ausgabe , de » Tamm

Westeuropas gegen die Gefahr des deutschen
Imperialismus uvo gegen den bolschewistischen
Umsturz in Rußlano zu sein " . Aber dem

Kpaöek ist zu wenig geschehen, was dieser

Aufgabe , der Gendarm Frankreichs zu sei »,
entsprechen würde . Da habe Polen seine Dettt

scheu und Bolschewistenfeiiidschaft ganz anders

betätigt und die Folge sei . daß die außenpoli - !
tische Bedeutung der Tschechoslowakei zurück

gegangen sei. Würde Polen die Javorina er - ;

halte » , dann würde niemals wieder eine ehr
liche tschechische Hand sich den Polen entgegen - >
strecken .

Wenn es nach den Nationaidemokrate » (
ginge , gäbe es ringsum keinen Staat , der der ;

Tschechoslowakei nick » todfeind wäre . Ihr fa j
seist itches Gcmüi käme erst dann nnt die Rech - .

iiung , wenn das tschechische Heer in Deutscki :

land . Polen , Ungarn und wenn möglich auch;
in Wien einmarschieren ivürdc . Dr . Bcnesch, '
den ein französisches Blatt kürzlich den tschechi¬
schen Tallehrand nannte , glaubt den ewig auf¬

geregten nationaldemokratijchen Herri >l >asien
den Wind aus den Segeln zu nehmen , indem

er ihnen leider nur zu oft nach dem Munde :

redet . was ihnen den Kamm nur umso höher 1

schwellen läßt . Die Vorsicht , mit der er dein ;

offenen Kampfe mit de » jeder Verantwortung
baren . Vertretern der tschechischen Bourgeoisie j
auswcichi . ist wohl bequem , aber ob sie klug ■

ist . kann bezweifelt werde » . Tie Geister , die

et damit ruft , wird er dann erst recht nicht los !
|

Der Radikalismus in der

Arbeiterbewegung .
Tie schweren . Kämpfe , die nach dem Ab -

sckilnß de » Weltkrieges innerhalb der Arbeiter «

flösse dnrchgrkämpt ' t wurden , sind für jeden Mn - n-

bcwußte » Arbeiter selbst zum seelischen Erlemti »

geworden . Wen » der soziatiitische ' Arbeiter a » die

Jeii denti , da das Proletariat e i u e Armee war .
von demselben . Kampfgeiste erfüllt , gleichsam von
eine in Witten beseelt und diese „ gute alle ' Zeil"

svergleicht mit den Tagen , da Proletarier eiitan «
. der >ni der Waffe in der Hand gegenüberstanden ,

da die Scheidung der Geister durch Blut besiegett
morden ist , ist dieser Gedanke einer der schmerz »
lichste », die er empfinden kann . Ter Wunsch , die »
sen Kiegensatz mit den ' Mitteln menschlicher Wis

, seiifchaf : ,n begreise », bat nun den reiatsdmtsch . ' «
ttienossen Enrt Gen er bewogen , den Wurzeln
diese . vA' gensabes psvchologifch nachziig . ncn > . d
die Bedingniigen , unter denen fiett in der Arbei »

lerveivegmig nach de », . Kriege radikale Si - o u: >»

ge » bildeten . ; n erkennen . Genosse ttien ' r nennt

sein Bück » selbst einen „soziologischen Versuch " ,
er ist si>i» der Scinvache und Unvollständig ! ?« lei
»er Argumentation bewußt , Was die Kritik von
porttherrif . einigermaßen enttvassnek . Geyer ist
iveii davon entfernt , ein ? systematische Tai / gang
der Ursachen des „ Radikalismus in der deutsch ?»
Arbeiterbewegung " , tvic er sein Brulr nennt , , ' it
geben , er greift einzelne BestiiittntiiigsgA ' i . id ? f r
radikalen Skromutigen i » der Arveuersch >ii aer
aus . gibt im einzelnen eine Fülle von

gen . ohne die Erkenntnis des Lesers : ?! >! ' . zn
befriedigen . Tazu betrachtet er die heutig m . ar
: ein ige » in der Aroeilerlchast selbst zu .' .i iieatt ,
da»- beißt , die besonder - Art des lreuttge » Radi »
kglisnms zu wenig >n> Fluß ivirifchaftlich ". ' ,

. i . ile : lind politischer lKeschcYnisic Dazu ' . >irmt
: ' ck> daß «Keyer de » ^usanttiienbangen . wischen

' . elonoiriie nnd Potilit nicht so nachgeht , oie man
ee bei einem Sozialisten erworten so' tte , drß . er
»ich zu sehr auf - den seelischen Gehalt der rdikileit

Arbeiiervewegimg beschränkt und a » s diese ' !> -ife

nicht so sebr eine Soziologie als eine P s v ck»" l o»
gir des Radikalismus in der deutsch - » Ardei - ' r »

veweguug vi » tri . Aus den » cKevieie der politiscknit'
S- eelent ' ittde freilich ev>" iä »gi man aus der v -r -

>liegenden Slitdie eine Fülle von Auregii » . ; . ' » im

^einzelnen, wovon in einer Besprechung im RG »

j nie » einr - s ' Zeitttugsartitel - . - naturgemäß nur . »e-
j »ige ? wiedergegeieu werde » tann . - ' »

Als eine psychologische Wurzel des Hervor -
tretend radikaler tttedaiikengänge in der Arbe . i «

. ierbewrgmig sieht der Verfasser das Uederwie -

. g. ' ii des bloßen Willens über das verstriid . s -

J mäßige Begreifen der Bedingniigen , inner denen

| das Proletariat seinen Kamps führt . Ein iiiige '
»erdiger Tatendrang ergriff die Menschen , ins -

i vesoudere die jüngere ryeueraiio » , nach dem
. ' triege , Iva - Geyer am besten durch die Warle

» es belgischen Tichters Emile Berlineren auszu¬
drucken glaub »:

. Aindc der Viichcr , iniide ser Worte .
»». ? den Willen oersengten verSorrie ».

such ck- im Cftrimi » meiner <Zell >trti . ' wnßiti ?it
Tie Tat , die rettet , die Int . die befreit . "

Ein Beispiel für diesen Tatendrang o ' me de

wüßtes , ' Ziel die! . ' die l . iinleitiiiig von Streiks
• t)iic Streikforderttiigen , Ivo erst nach Beginn Vi s
Streiks an die Ausstellung von Streilfordernagen
gedacht wurde ' . Für solche Menschen „ist die Hand¬

lung nicht ei »: Mittel zum uteri , dem sie umu '

gevrduei ist . Sie haudelu »ick », » in ein ,' , ' t.» zu
erreichen , sondern s i e h a n d e l n, >>. r » z u . »a n«
dein . " Ebenso , wie sie den Endzweck ihrer Hand -

luiigeu nicht sehen , sehen sie überhaupt ' »-?» der

vielgestaltige », lebendige » Wirklichkeit ad . Sie

vereinfache » das komplizierte Spiel der sozialen
. Kräfte dutck » eine Theorie , in deren Schraubstock
sie die Wirklichkeit einzwänge », konstruieren ' tue

meist Jahrhunderte weite Enttvickluttgslimo , wo¬
bei nick » die Wirklichkeit der Biaßskav ihr . w. Kon¬

struktion , sondern umgekehrt die Kousirttklion

Maßstab der Wirklichkeit wird . Tie - Kefabr einer

solchen Betrachtungsweise für größer ? Massen der

Arbeiterschaft besteht aber darin , daß die über -

niächlige Wucht der Tatsache » sich i » einem sür die

Arbeiterweguug entscheidenden Augenblick Brltu

brechen kann und wenn dann die irregeleitete » Ar -
beiler sehen , daß die Wirklichkeit und ihre Theorie

nicht übereinstimmen , eine Abkehr nicht nur von
der Theorie , sondern von der Wirklichkeit eintritt ,

daß die ehemals radikale » ' . Rassen sich enttäuscht
von der Politik abwenden , gleichgültig nnd die

*) Ter Radikalismus in ver deutschen Arbeiter¬

bewegung . ein soziologischer Versuch von Enrt

«»eher , Jena tThüringer Verlagsanitili » nd

Druckerei G. nt . b. H.



I

estitts

Beute der Reaktion werde » . ' S o >v i v b ber

tu i r f I i ch fcii ^ f r c in d c R n d ilali s m n s

» n b e >v n ß t d c r H c ( f o v c- () e I f c r b e r

Gegenrevolution .
eine der ( Kviuibbebiiibiiiigeii bes Radi

kaliSmuS stelli nleyec auch bellen falsche Auffas¬
sung von der N olle bei a s s e n in b e r

Geschichte Iii ». Tie Anhänger bes RabikaliS

inns siub der Meinung , das ; bie ' . Rassen bie ge

schichtliche Situation instinktiv besser verstelle »,
als jeder einzelne „ Führer " , das ; bie Masse all -

mächtig » nb allfähig ist . Wie tveit dieser Glaube

an die Allfäbjgkeil der Massen geht , dafür mag
als Beleg ei » Ausbruch Pannekoels angeführt
werde » , der 191: » bie Behauchung aufstellte , „ dag
es für ei » Proletariat , dao sich trotz allen hem¬
menden Widerstandes gegen die schlimmste Ge

walt so mustergültige Organisationen aufzubauen
wußte , ein leichte » ist . i n » e r Ii a l b z >v e i in a l

vier » » dz w a n ', i g St n n d e » eine »

fertigen A pparat zur Leitung und

Verwaltung b e r ö ffcntIi ch e u ' .1 n g e

l e g c » h e i t c n z n schasse n" . Tiefer Glaube

beruht ans der Verwechslung der historische » Sen

dnng der ' Arbeiterklasse mit den augenblicklichen
Fähigkeiten und Eigenschaften der Arbeiter . Wir

können übrigens tM' vc ' ro Beispielen aus unseren

tschechoslowakischen Erfahrungen eines hinzu¬
füge ». Als in Reickienberg . in der Zeit der 2 im 1

tnng unserer Partei ein Vortrag über die Bit

dungsaufgaben innerhalb der Arbeiterschaft ge¬
halten wurde , erklärte der kommunistische Gegrn -

refercnt , daß man mitten in der Revolution der

Ausbildung der Arbeiter keine besondere A n'

merksamkeit schenken könne , daß in der . . zwölften
Stunde " dazu keine Zeit mehr sei ! ES besteh : der

irrige Glaube , baß den Maksen nicht ? anderes

mebr fehle als der Besitz der politischen Macht .

Tie Frage der Fabiakeit und Erfahrung , der

besonderen Eignung , die notwendig xh ? ur Ver¬

waltung der nienschlichen Angelegenheiten , spielt

in den Kreisen radikaler Massen und ibrer Führer

keine Rolle . Tiefer Irrglaube entsteht meistens
in den Kreisen de . Arbeiter der Großstadt
oder in den Kreisen von Arbeitern , die dicht ge «
dräng : beieinander wobnen . oder in einem großen
Betriebe dicht moniert beschäftigt sind . S i e

übertraf n die soziale Zusammen -
s c tz u n g ind dir Machtverhältnisse
der Großstadt oder des Industrie »
dorfcS , über das sie nicht hinaus sehen , a u f
den ganzen Staat , was der Arbeitcrbewe -

gnng dann zum Verhängnis werden kann , Werl

da soziale Kräfte nicht in Betracht gezogen wer -

den . die f iir die Menschheit , die Volkswirtschaft

nd für da- - Leben de- Arbeiters von entscheiden -
der Bedeutung sind Wir verweisen dtesbczüg -
lich nur aus dir Unterschätzung der Landwirtschaft
aber auch der . Kraft de « Bürgertums .

AIS eine der Ursachen der radikalen , wirklich -

leiisjrrmden Strömungen in der Arbeiterschaft
ürhl Gen er auch die ll n s i ck? >' r h e i t b e r Exi -
st c ii z des Arbeiters an . „ T ie Unbe

itimmikeii seiner Lage atomisiert sein Leben, , die

Woche oder gar der Tag bildet für ihn die Einheit
des v! oomischcn Lebens , Für die Arbeiterklasse
aal das Leben daher Boeder Stabilität noch Kon -

tinuität " . Dadurch wird beivirkt , daß die Arbei -

ter vielfach Von augenblicklichen Stimmungen
eeivsliißt werden und den iialurnotwcudigcu

i - iang der Entlvicklung nicht zu bewerten der -

in heil, daß sie aus augenblickliche » Stimmungen
und Gefühlen heraus Handel » . Diese Neigung
der Arbeiterklasse muß durch die Erkenntnis der

sozialen Znsammenhänge , die Erkenntnis in den

notwendigen Verlauf der Entwicklung , in die

folgen , die sich aus einer vom Augenblick eingege¬
benen Handlung ergeben , überwunden werden .

Damit hängt eng zusammen der Hang zur

politischen R o m antik , der bei vielen An¬

hänger » der kommunistischen Partei immer wie¬

der beobachtet werde » kau » . Ein Beispiel für
diesen Zug zum Abenteuerlichen bietet die Stel¬

lt, »« der kommunistische » Partei zur Illegalität .

Im Laufe des Samstag erhielten die

Entente Regierungen , Sonntag wird die

deutsche ReichSrcgiernng die Antwort der Iran
zosc » und Belgier erhalten . Das offizielle
Schriftstüll ist bestimmt , dem französischen und

belgischen Inland gegenüber das Gesicht des

Siegers ,n wahre » , aber Deutschlands berank -

wortliche Männer würden einen schweren
Fehler begebe » , wenn sie de » strenge » Eliarak

ter der amtliche » Kunogetzung und die nach
aussen hin - passive Haltung der Londoner

und Washingtoner Regierung zum Anlas ; »eh
incn wollten , den eben betretene » Weg des

M' eimingsanstansches zu verlassen und sich in

dem Bewußtsein , . . alles ge . au j » baden , in

den Schiiiollwin ' el zniii . fznziohcn .
Dan Poincare und Thennis bereit sind ,

inu siw reden zn lassen , und das ; England
durch » » * nicht teilnahmslos zur Seite steht ,
beweisen die Rachrichten , die der offiziöse

Daily Telegraph ' ans London verbreitet und

die das amtliche Prager Preßbüro seltsamer -
weise zu bringen unterließ , trotzdem sie Aus

gangspunkt und Grundlage einer Diskussion
von zeitgeschichtlicher Bedeutung werden kön¬

nen . Unmittelbar nachdem nämlich der Aussen
minister Lord Eurzon die Gesandten Frank
reich ? und Belgiens empfangen hatte , stellte
die französische Botschaft in London , „ um die

englischen Wünsche zu erfüllen , den französisch -
belgischen Reparationsplan Deutschland und
der öffentlichen Meinung der angelsächsischen
Länder bekanntzugeben ' , dem „ Daily Tele -

grapb " die Richtlinien dieses Vorschlages zur

Verfügung . Sie stellen selbstverständlich , so ivic

das deutsche Anbot ein Minimum , das Maxi¬
mum des ans Deutschland Herauszuholenden
dar , und gipfeln unter Preisgabe des Lon -
doner Zahlungsabkommens in folgenden For¬
den , ngen und Zugeständnissen :

Deutschland Hut seine Schuld aus den

Bons der Reitze A und B in Jahresraten
zu 1. 7 Milliarden Goldmark abzuzahlen und

oenmgen ermäßigt , 43 bis 60 Milliarden

Goldmark zn entrichte ». Die 3 . 4 Milliarden

in Summa , je nachdem England seine For -
der beiden ersten Jahre darf es mittels einer

internationalen Anleihe begleichen . In die

Gesamtsumme sind auch schon die Verpflich -
tungen aus den E - Bons eingerechnet , die in

London seinerzeit mit 82 Milliarden festgesetzt

her dir sozialen und psychologischen Ursachen der

Spaltung der Arbeiterbewegung von der Ge -

samtarbeitcrschast erkannt werden , desto früher
wird die Periode der Reaktion von einem neuer -

lichen mächtigen Fortschreiten des Sozialismus
abgelöst Werde » .

Deshalb lau » auch der Versuch Geyers als

eül Schritt auf dem Wege zur Erkenntnis in die

Ursachen der Zerrissenheit der Arbeiterbewegung
begrüßt werden .

Iiiufl der komiinliiisttschen Partei zur Illegalität
Sie Kommunisten babe » ans dieser »rsprüng
lichen Erscheinung geradezu eine politische For¬

derung gemacht . „ Hinter diesem Hange zur Ille -
galität steht die instinktive Sehnsucht nach dem

Abenteuer . Diese Sehnsucht setzt an die Stelle von

wirklicher Gefahr erträumte Gefahr , um all die

seelischen Erregungen auslosten zu können , die

Gefahr mit sich bringt . I » Ermanglung eines

wirklichen Abenteuers konstruiert sie ein erträum¬

tes , das sie mit dem romantischen Schimmer einer

mit Gefahren umdrohten Existenz umgibt " . Wenn

dann das Reich der Träume mit der bitteren Wirk -

lichtc' it zusammenstößt , wenn die Mensche » , die

von Gefahren träumten , in eine Gefahr gerate »,
wenn ihrer ganzen Existenz Vernichtung droht ,
dann zeigt sich nur zu oft , daß sie wohl tränni n

lömtrii , daß sie aber Gefahren des Lebens hilf¬
los gegenüberstehen . Aus den radikalen im -

melssiurmeru werden dann Gleichgültige , « ns

den revolutionäre » Spießbürgern , die sich am

Jägerlatein der Illegalität ergötzt haben , wirl -

liche Kleinbürger der kapitalistischen Gesellschaft ,
wie sie. in de » „Fliegenden Blättern " ver - wigt
tverden .

Der große Naturforscher Ernst Hacclel bat

das Gesetz entdeckt , daß sich am einzelne » \ adioi -

duum ( am Embryos der Entwicklungsgang der

ganzen Art wiederholt tbiogenetisches Grund

geschs . Auch in der Politik gilt ein ähnliche - Ge

setz : Jede proletarische P artet w i e-

Verholt d e u E u t w i ck l n n g S g a u g des

Proletariats als . Klasse . So muß auch
die kommunistische Partei , dw Hanf " " sen -
lantin des Radikalismus in der ' Arbeiterbewegung ,
den Entwicklungsgang der sozialdemokratische »
Bewegung wiederholen und alle Erkenntnisse
ans der Wirklichkeit schvpsen , die der sozialdemo
lratischeic ' Arbeiterschaft längst zum Gemeingut
geworden sind . Tie gesamte Arbeiterschaft muß
diesen Lehrgang ihres kommunistischen elngils
mit einer Periode der Schwäche bezahlen . Ie frü

Eine große nationale „Hetz " soll es wieder
einmal anläßlich der Ankunft des französischen
Genrrgls Foch i » Prag gebe ». Herr Tr . Schci
» er , der ans die gegen ihn vom gewesenen Abge¬
ordneten Knbiüek erhobenen Beschuldigungen bis
heute nicht grantlvortct hat , fand plötzlich die

Sprache wieder z » einem Aufruf an die Seinen ,
den er in den „ Rarodni Listy " veröffentlicht . In
diesem Aufruf heißt cö: „ Bis zu diesem Augen¬
blicke ist bon amtlicher Seite nicht bekanntgegeben
Worden , was die Behörden tun werden , aber die
S v k o l s ch a f t betrachlct es als ihre P f l i ch t,
mit allen Kräften daran zu gehen , den Empfang
würdig zu gestalten . Daher fordern Wir alle Mit

glieder auf , sich zur Beteiligung an den Feierlich -
leiten im Solo ige wände vorzubereiten . Ge -
» erat F o ch wird Wahrscheinlich am Montag , den
14 . Mai , i » Prag ankommen und eS empfiehlt
sich daher , daß sich die Mitglieder des SokolS
a it f einen l> a Iben Tag Urlaub vcrschaf -
' en. Die Beteiligung der Sokolschast soll mit

iliücksicht ans die Bedeutung dieses Besuches mög -

lichst groß sein . Wir fordern die Prager Grup -
Pen auf , ihre Alitgliedcr zur Belcilignng an den

Feierlichkeiten zn verhalten und wir fordern von
den Arbeitgebern , daß sie den Brüdern ,
Welche am Empfang teilnehmen wolle » , den nö¬

tigen Urlaub erteilen . Wir fordern die Mitglied¬
schaft auf , zum Gelinge » dieses N n t e r » c h -

mens , das für die ganze Nation wichtig ist , bei -

zutragen . " „ TaS „ Unternehmen " ist tatsächlich von
einer solchen ungeheure » Wichtigkeit , daß die „ Na
rodni Listy ", die diesen Ausruf veröffentlichen , ihre

Prinzipien vergessen . Sind doch gerade die „ Na¬
rodni Listy " dasjenige Blatt , welches bei jeder

Avbeitseinstellnng die Kosten und die angebliche »
dadurch entstandene » volksivirtschasiliche » Schäden
berechnen . Und nun fordern sie selber zur Ar -

beitseinstellnug ans ! Allerdings mit Rücksicht ans
die Wichtigkeit des „ Unternehmens " werden die

Fabrikanten , die die „ Narodni Listy " zum Früh -
stuck lesen , diese Sünde ihrem Lcibblatt gern der -

zeihen . Dr . Scheine v aber , der durch die letz¬
ten Ereignisse im Bankleben schwer kompromit¬
tiert wurde , wird sich dem Volke in neuem Glänze
zeigen könne » . Sicher tvird er die Sprache Wie -

wurden . Besonders wichtig ist, das ; sich Belgien
und Frankreich bereit erkläre » , die „ Äc -
s e tz >l n g i m R Ii ein » und Ruhrgcbict
n n s i ch t b a r

"
zn machen , das heißt , „sich

jeder Einmengniig in die Zivilverwaltiing , in

den Verkehrsapparal lind das Wirtschaftsleben
zn enthalten " , sobald Deutschland dem Repa -
ralionsplan und einer „interalliierten Verwal -

tnng der Eisenbahnen und Bergwerke im e n t -

militarisierten R Hein - und lli n h r -

I a n d "
znstinimt . Tic Erfüllung dieser For -

dcrung setzt freilich , so groß der Gewinn sein
mag . die Last der Besatznngskosten loszuwer -
den und die fremden Truppen abziehen zu
scheu , bei Deutschland viel Entsagungsfähigkeit
voraus , denn sie beinhaltet die formale An -

er ' eniuiNg der Rnhrbesetznng , diese ? flagranten
Rechtsbrnches . als rechtlich zulässig . Hier wird

es gewiß am scinoersteii sei », eine » Ausgleich
zwischen Deutschlands Ehrgefühl und Poiu -
eares Bedürfnis zu finden , die Rnhraktion
vor den Krittkern daheim zu einem erfolg -
reichen zu stempeln . Am leichtesten dürfte da¬

für der ' , »! » Schluß geforderte Wirtschaftsver¬
trag zwischen Deutschland , Belgien und Frank -
reich zustande koinine » , der einen „Austausch
von Rohinaterialien und Halbfabrikaten zwi¬
schen Lothringen und der llinhr Vorsicht " .

Das Bild desien , was werden kann ,

rundet sich, wenn man diese inoffiziellen iran -

zösischen und die amtlichen deutschen Vorschläge
nebeneinander hält und das Mittel aus beiden

zieht , lind auch den Weg der Entlvicklung
sieht man einigermaßen klar vor sich. Er wird

nicht über die Regicrungskundgebungen führen ,
die großenteils innerpolitisch zu beschlmchtigen
bestimmt sind , sondern neben ihnen hin . etwa

durch einen Mittelsmann , zu welchem beide

Parteien in der Absicht , vom andern Teil ge -
hört zu werden , sprechen dürften . Lord Cur -

zons Ausspruch „ Ich stehe vom Schachbrett
nicht auf , ich setze mich vielmehr wieder hin
und mache den Versuch , eine neue Kombination

auszudenken " , weist deutlich nach dieser Rich -
tnng hin . Um also die wichtigen Vorgänge der

letzten und der kommenden Tage zu verstehen ,
muß man den amtlichen Erklärungen formale
Bedentung beimessen und vor allem auf die

halboffiziöse Ztvischensprache der Parteien
hören .

dcrgefnnde » haben , um den „Befreier " der Na -
tion , der diesmal Wiederum Genrral Foch ist , be -

grüßen zu können . Uobrigens ist die Reihe der

Befreier des tschechischen Volkes in der letzten Zeit
erheblich gewachsen und wenn es so weiter

geht , wird inan ein L e r i k o n der „Befreier " an¬

legen müssen . Wann immer nämlich ein Koali -

tionspolitikcr seinen Geburtstag begeht , avanciert
er im Blatt seiner Partei taxfrei zum „Befreier
der Mi tion . " Von Masaryk über Svchla
zu Foch ! So weit ist es mit der Vcsreicrrolle des

tschechischen Volkes gekommen , wenn man den

nationaldemolratischen Fanfaren aus der Marien -

gassc glauben müßte . ES braucht wohl eigentlich
nicht erwähnt zn werde » , daß unter den Rednern

des Tages der Prager Bürgermeister Dr . Ba xa
nicht fehlen tvird , der sich im Empfangssalon des

Wilsonlxchnhofs nebst dem Präsidium des
Ä b g e o rd n e te n ho u s e S und den Delegier¬
ten des P r a g e r Stadtrates einfinden
will . Auch der antiklerikale Dichter und Genera

lismns I . S . Machar wird zu Pferde aus -

rücken , um den Protektor des Brünner klerikalen

Orelkongresics vom vorigen Jähre begrüßen zu
können . Sodann tvird der „seltene Gast " durch

ein , wie die tschechischen Blätter schon heute fest¬
stellen , „ unübersehbares " Spalier von Soldaten ,

Legionären , Sokoln , ?l r b e i t e r t n r n e r n, kle -

ritalen Turnern und Schützen im Auto auf die

Burg fahren , wo der Minister des Aenßern Dr .
B e n c s ch eine schwmwvolle Rede halten wird .

Daß in dem Spalier - euch tschechisch - so¬
zialdemokratische Arbeiterin rner
nicht fehlen , ist leider nicht überraschend . Tic

wahrhaft nicht allzu revolutionäre polnische
Sozialdemokratie hat den Empfang Fochs in War -

schau boykottiert , die tschechische Sozialdemo -
hatte kann nicht umhin auch bei dieser Feier durch
ihre Teilnahme aufzufallen . Am Zwesten Tage
der Ankunft Fockis sollen einige Festessen stattsin -
de ». Zunächst gibt der Präsident ei » fcicrli -
chcS Mittagessen und dann wird abends in den
Salons des Ministers Dr . B e n c s ch g e n a ch t -
m a h l t. Hoffentlich vergeht den tschechischen So -

zialdeniokrate » bei diese », Nachtmahl nicht der

Appetit ! Und da der Hunger groß ist, wird am
nächsten Tag im ll ! e p r ä s c n t a t i o n S h a n s
wieder gegessen werden . Es verspricht also die
Ankunft Fochs ein richtiges nationales Fest zn
Werden .

Beflaggung der Schulen in den Staatöfar -
ben . Unter Berufung auf einen Austrag des Lan -
dcSschnlrates Prag vom 7. April 1928 und auf
einen Erlaß des Ministeriums für Schulwesen
und Bolksknltur vom 8. Juni erlassen die Bc -
zirksschnlansschüsse an die Ortsschulräte Aufträge ,
für ihre Schiiten Flagge » oder Fahne » in den

Staatsfarben anzuschaffen . Eine gesetzliche Be -
siimmnng , welche die Anschaffung solcher Fahnen
für die Schulen zur Pflicht machen würde , besteht
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I nicht . Erlässe des LandcsschulvateS und des Mi - «

nistermmS für Schulwesen und Bolksknltur sind
natürlich keine RechtSquellcn . Die BezirkSschnl -
ansschnssc und der LandeSschnlrat drohen sencn

OrtSschnlräten , welche der angeblichen Berpslich -
tnng zur Anschaffung der Fahnen nicht nachkonc -
men , das Einschreite » nach Paragraph 3 des Ge -

setzeS boiil 24 . Fever 1873 , L. G. Bl . Nr . 16 ,

nämlich die Anschaffung der Fahnen auf Kosten
und Gefahr der Gemeinde an . Die Berufung die¬

ser gesetzlichen Bestimmung ist jedoch ganz un¬

glücklich , denn sie setzt voranS , daß eine Gemein -

dcvcrtretiing die Erfüllung einer der Schnlge -
» winde obliegenden Verpflichtung unterlassen oder

verweigert hat . Das ist jedoch bisher nicht ge -

schche ». Denn die Gemeindevertretungen können

zur Frage der Anschaffung von Fahnen für die

Schulen erst dann Stellung nehmen , wenn die

betreffende Post vom Ortsschulrate in den Schul -
Voranschlag eingestellt ist . Solange dies nicht ge -

schehen ist, kann der Gemeinde weder die Unter «

lassung noch die Verweigerung der Erfüllung einer

der Schnlgcmeindc obliegenden Verpflichtung zur

Last gelegt werden . Die Ortsschnlräte haben ge -

geic die bezüglichen Aufträge Rekurse an die höhe -

rcn Schulbchörden eingebracht . Es ist damit zn

rechnen , daß diesen Rekursen wegen mangelnder
Legitimation der Ortsschnlräte zur Beschwerde -
führnng keine Folge gegeben Werden wird . Dann

werden die Ortsschuirälc die Post für die Be -

schasfung der Fahnen in den Schnivoranschiag
einstellen müssen . Die Gemeindevertretungen der

eingeschulte » Gemeinden , denen der Voranschlag ,
bczw . die Resiartition deS ZchiilvoranschlagSab -
ganges vom Ortsschnlräte mitzuteilen ist . könne »

hierauf binnen einem Monat nach dem Einlan «

gen die Post beanständen , worüber im Instanzen -
zuge die höheren Schulbebörden - n entscheiden ha -

i ben .

Tic Tschrchisch - Klecikale » und die Rational -

dcmotralen machen der Koalition Gnade » . All

gemein hat der Beschluß der KoalilionSpetka auf
Restringicrnng des Fcühiahrsprograinmes die

Bernintniig hervorgerufen , daß die ' alitionspar -
tcicn nur deswegen die Parlamentsscssie » schlie -
ßcn , tvcil sie sich über den Inhalt d. ". nächsten
in Verhandlung kommenden Vorlage » nicht eini -

gcn können . Die Klerikalen befolgen »äin -

lich die ' Marschroute , die Minister Kraniek

gcgeir seinen Willen vom Papst : mitbekomme » hat .

Zunächst war es ei » Leitartikel i n klerikalen

Aanptolaft , mit dem das Gewehrfeiier — .•u die

j Koalition begann und nnnmehr fahren d>e schwe¬

ren ( beschütze aus . In einer ans der Sovhicninsel
stattgefuiideiien Persammlntig zogen die Aba - ord -

ucic » M y S l i v e c und R o n d » i c ky in ' in -

wcsenlwit des Iustizministcrs Dolansky bellig
gegen ihre übrigen . KoaliiionSgenosie » lv * Es

scheint , daß der linke Flügel in d. r Partei im 8: -

griffe steht , Minister Steimel , der seine Nl - der -

lage , die er in Rom erlitten , im klerikalen Ab -

gcordneleiiklub osfe » eingestanden > ' i . ganz talipi
stellen . In der angenommenen Resolution i ' ißt

es : „ Die Volksparlei iann den » nfcj : : d >.' it

Zustand , daß die geraubte » . K i r ch e :> : n

Katholiken bis jetzt nicht zurückgegeben wurden ,

nicht mehr länger ertragen . Die Boitspartci kann

zn den Verhältnissen in den Schulen , in denen die

religiöse Freiheit der katholische » Eltern
und Kinder mit Füße » gei - elcr >. - rd ,

nicht länger schweigen. Sie kann es nicht,dulden ,
daß die wirtschaftlichen Institutionen der Polls

Partei bei de » staatlichen Lieferungen unberüÄiicb

ligt bleiben . Unter solche » Verhältnissen könnte
die Volksparlei nicht länger in der Regierung be -

harren . Wir wollen in der Koalition Gleiche unter

Gleichen sein . " Abgeordneter Rondnicky cr

zählte auch , daß die Klerikale » der Regierung ein

Memorandum übergeben hatten und daß sie ihr

weiteres Verhalten von der Antwort der Regie -
r » ng abhängig machen . Es sind aber nicht allein

die Klerikalen , die der Koalition drohe » , sondern

auch die N a I i o n a l d e m o k r a te », die in der

Frage der Sozialversicherung ernstliche
Schwierigteil - machen , und so den sozialistischen
Parteien in l : Koalition de » Boden unter den

Fiißeu abgraben wollen . Beide Parteien aber

haben eine Kampagne gegen den Außenminister
Tr . Beneü eingeleitet . Tie Klerikalen bezieh -
Egen To . Bcucs einer anlirömischen und a n r >-

p ä p stWiche » Außenpolitik und die National -
d e m o k r a t e n wiederum gehe » mit der I a w o-
ri na hausieren , deren Verlust fiir die Tscheche -
stolvakci angeblich nicht zu ertragen wäre . Sic

veranstalten Versammlungen über die Iaivorina
und machen Reklame für Lichtbildervorträge , in

denen diese „schönste Perle der Republik " geschil -
dcrt wird . All das aber sind die Gründe dafür ,
warum die parlamentarische Arbeit nicht vor -
wärts kommt .

Er hat den richtigen Freund gefunden , der

Verteidigungsminister Udrial . Er hat näm¬

lich den berüchtigten Kommandanten der elften
Infanteriedivision von Kaschan , den Herrn Gene -
ral Gas da , nach Prag berufen und ihn aufge¬
fordert , ritt Memorandum über dir aktuellen

Probleme und Verhältnisse der tschechoslowaki¬
schen Wehrmacht zn schreiben . General bßajdn ist
dieser Aufforderung slugs nachgekommen und hat
eine Schrift beim Nationalverteidigungsministe -
rium abgeliefert , in der er für eine Kräftigung
der Disziplin im Heere eintritt . Eine schöne
Einleitnug zum Besuche des französischen Gene -
rals !

Eine Statistik der Maiseier ». Im Innen - .
Ministerium wird jedes Jähr eine Statistik über
die Beteiligung a » den Rlaifeiern der Mirteien
geführt , in der die nnnierische BeteiliqMig an
den Maikundgebungen in den einzelnen Orlen
abgeschätzt wird . Wie das „ Prav o Li du "
erfährt , ist die hcurrge amtliche Bilanz der Mai -



*

k. Mai 1923 .

kundgebnnge . lt eilte solche , das ? au ? ihr ein großeS
Anwachsen der tschechis cl) c » Sozi a l dc -
m c 1 1 a 1 i o im Bereiche der Republik , ein über -
raschendes Zurückgehen der Beteiligung au den
k o in in u n i sl i s ch c » Kundgebungen und

schliesslich ein Anwachsen der Kundgebungen der
t s 6j c ch i f ch c tt S o z i a l i ste n p a r t e i au
ewigen Orten , zum Beispiel in Prag , hervorgeht ,
wahrend in anderen Orten , besonders in einer
großen Reihe von Provinziudnstriestädten . die
Beteiligung an den Kundgebungen dieser Partei
schwächer tvar .

TKZeszWV ! »e.
Zier Krnyp - ProZel ; .

Werden , l. Mai . (Wulff. ) Flach Krupp selbst
und den Direktoren wurde der mitangeltagte
Sprecher des Betriebsrates , der Arbeiter Müller ,
einvernommen . Er führte aus , er habe sich - mit
befehchabenden Offizier begeben und ihn , erklart ,
daß er gegen jede Beschlagnahme von Autos

' Protest einlegen müsse , du diese zum Fortgänge
der Produktion unbedingt erforderlich seien . Der

Ofstzicr lzabe jede Verhandlung abgelehnt . Hier -
ans habe man dao vereinbarte Sirenensignal er -
tonen , lassen . Die herbeiströmenden Arbeiter
wurden von den Bcmebsratsinitglicdcrn gcord -
net . Die BetriebvatSnritglieder Iratlcn sich wieder
holt zu dein französischen fl o m wand a tv
t c n begeben , >nn ihn zum Zur ü ck n « h in e n
der Truppen zu bewegen , wobei sie ihm auödrnck .
lich ungehinderten Abzug zusicherten . Der Offi¬
zier halx ' jedesmal abgelehnt . Bon den an¬
gesammelten Arbeitern hatten nur drei Personen
Szxrtetustöcke und kleine Hammer , anscheinend ihr
Arbeitstverkzeug , bei sich gefichrt . Spater sei ans
der Arbeiterincnge ein Mann mit einem alten
verrosteten Revolver in der - kxtttd hervor¬
getreten . Er . Müller , ttzibe ihn sofort in die Menge
z n r ü ck g c st o ß e n, während ein ander « Be¬
triebsrat ihn gleichzeitig i n s Gesicht s ch l u g.
Da keine Beschlagnahme erfolgt sei. wurde die
Menge aufgefordert , wieder an die Arbeit z »
gehen . Tic Leute drängten sich Zurück und in die¬
sem Augenblicke fielen Schüsse , die sofort ihre
Opfer gefordert haben . Di « lebenswahre ©chil *
deriuig Müllers wurde vom Borsch enden des
Kriegsgerichtes mit der Bemerkung unter -
brochen , das, diese Dinge nicht zur eigent -
liehen Verteidigung gehörten .

Ans d>' » Schilderungen des französischen
Leutnants Durien . r gewann man den Eindruck ,
wie er durch das Sirenengeheul und angesichts der
herbeiströmende » Arbeiter , ferner durch u n r i ch-
t i g c A n g a be n von deutsch verstehenden Vi i t .
gliedern seiner Truppe über die bernhi .
gende Ansprach « tuw BclriebsratSinitgliedcs Mül
ler an die Menge i m tu et nervöser wurde
und schließlich mir » och durch dcn Feuerbefehl
sich und seine Tnipven ivttcu zu können geglaubt
habe . Bei einer Gegenüberstellung des bffchul -
digtcn Bctricbora ' . suiilgliedes Al ü l l c r und des
Leutnants Durieux widersprach ersterer mit
äußerster Enffchied . ' niheit der B c h a u P t u » g
des Leutnants , daß seine Reden aufreizend
auf die Menge gewirkt hätte ». Weitere Anschul¬
digungen lvcrde » von Müller ebenso entschieden
zurückgewiesen , ohne daß der Leutnant

unbcdingtaufdcrRichtigkcitsciuer
Dar st c l l n » g v erharrt . Er szabe die
deutschgesprochenen Worte Müllers damals nickst
verstanden und sich ei » falsches Bild gemacht .

Werden , 5. Mai . k' Wolff. ) Krupp - Prozeß .
2. Tag . Heute wurde als Zeuge der frauzösische
Soldat Gcguicrc vernommen , der bei den Per -

Handlungen zwischen Müller und dem französischen
Ossizier am 31 . März als Dolmetsch gedient
hatte . In der Voruntersuchung behauptete er ,
Müller habe sich bei dcn Berlzandlungen als Ehef
der Garage vorgestellt . Heule gibt er an , Müller

habe erklärt , daß er als Führer der Arbeiterschaft
spreche , welche die Besetzung der Antogarage nicht
dulde . Weilers behauptet der Zeuge deutlich gc >

Kurze Geschichten.
Bon Alfred Bru st . *)

Zwei Begräbnisse .

Ich weiß nicht , lveshalb mich Nie- so ergreift .
Aber ich möchte es hmansschrcien , damit es alle

hören , damit sie alle ein ganz klein toenig beiseite
gehen und sich ein ganz klein wenig schäme ».

Denn ich lzabe zwei Begräbnisse geschci : . Ein

„ großes " — und ein „kleines . "
Das Begräbnis war von unvergleichlicher

Pracht . Ter Sarg wurde mit großem Pomp
durch das Hanptportral des mächtigen Doms ins

Freie gebracht . Hier hoben ihn sechs barhäuptige
Männer auf die Schultern und gingen unter

Glockengeläut davon , indes sich cht langer Zug
wichtig dahcrschrcileiider Männer und Frauen
entwickelte , ( Nutz vorn aber wurde » Kränze ge -
tragen , und der recht kleine Sarg war an den

zwölf Kanten üppig grün besäumt . Die vermach -
pcnc Tochter des kräftigen Mannes , der neben dem
nn Ornat würdig wandelnden Pfarrer gebeugte »
Hauptes dahinging , wurde zur letzten Ruh «
gebettet . Eine Anwandlung von vorgefaßter Er¬
griffenheit lag auf allen Gesichtern . Nur zuweilen
wagte ? s jemand, , seinem Nebenmanne unbe -
merkt etwas zuzuflüstern . In den Fuhrwerken
hinterher gab es allerlei Damen in Schwarz —

* Aus dein eben erschienenen Rovrlienbucki die -
scs originellen Dichters „ Hiinmclsjlroßeu " ( Miin -
cheii , Kurt Wolfs. )

hört zn haben , daß Müller zn den Arbeitern sagte ,
als der Offizier zum dritten Mal den Abzug ab
lehnte , sie sollten um die Garage herumgehen ,
damit die Franzosen nicht heraus könnten . Müller
bestreitet dies und verweist auf die verschiedene »
Zeuge » , die das Gegenteil aussagen würdeil .

Der Zeuge soll übrigens vor dein Befehl zum
Feuern einigemal gesagt haben : „ Wenn Sic nicht
»KggelKit , gibt es Feuer . "

Eine Reihe französischer Soldaten
sagt ans , daß verschiedene Arbeiter mit Holz -
blocken lind anderen Gerätschaften versehen ivarcn
und ein Korporal behauptet bestimmt , in den
Händen eines Arbeiters , der unmittelbar hinter
dein BetriebSralSmitglied Müller gestanden habe ,
einen Parabelluinpistolc gesehen zn halten .

Der Zeuge S n o w d e n S, der sich in dein
von der erregten Menge umgestürzten Auto be -
fand , behauptet , von der Arbcilerscktaft beschimpft
und mißhandelt worden zn sein . Er gab aber

zu , daß er schließlich durch das talkräftige Ein¬

greifen der Kruppsche » Feuerwehr vor weiterem
bewahr ! worden sei . De ? Zeuge will auch gehört
haben , daß zwei Arbeiter ziemlich unmittelbar

nach dem ganzen Vorfall erklärt hätten , daß der

französische Offizier zunächst eine Salve itt die

Luft abgeben ließ und daß von diesen Schreck -
fchiiff «u bis zn den nächsten scharfen Salven die

Arbeiter Zeit genug gehabt hätten , an den Trup¬
pen vorbei sich in Sicherheit z » bringen . Bei der

Vernehmung dieser Zeugen kommt auch zur
Sprache , daß unmittelbar nach Abzug der Fran¬

zosen vom VerlvaltungSgebäude Flugblätter in

die Menge geworfen wurden . Ans Anweisung des

Herrn Krupp von Bohlen ltabe t r Direktor Hart

wich dafür gesorgt , daß dem ein Ende gemacht
wurde .

Werden , 5. Mai . lWolff . ) In der Nackmnt -

tagssitzung des Krnvp - Prozesses gab eine Reihe

weiterer Zeugen Ansknnft über die Abmachungen
betreffend dvis Ertöncnlassen der Sirenen . Kurz
nach 7 Uhr abends wurde die Verhandlung ab

gebrochen und ans Montag 8 Uhr früh vertagt .

Läsung des Revarnlionzvrohlems
durch Finanzleute .

London , 4. Mai . Der Präsident des Ver -
ba Ildes britischer Handelskammern .
Artur B a l f o n r , erklärte in einer Rede auf dem

Frühstück der amerikanischen - Handelskammern in

London . zur Frage der Reparationen , die P o l i t i k

l >ätte sich in dieser gesamten Frage in Miß -
k rcdit gebracht , ihre Vorschläge seien alle zn -
nichte geworden und man sei jetzt ans einem

Punkte angelangt , wo der Geschäftsmann und der

Finanzmann eintreten nmsse . Er habe die Zuvor -
ficht , daß man in der Lage sei , eine internationale

freie Körperschaft kommerzieller und finanzieller
Männer zilsautmenznbekommeu , von Männern , die
in ihren Ländern geachtet seien und internationalen

Ruf besäßen und die der Welt zeigen würden , was
an Reparationen möglich und iixis unmöglich sei .
Das erste , was Deutsch land tun muß, ist,
seine K a r t e n a u f d e n Ti s ch zu legen und etn
ehrliches Spiel zu spiele ». Ich glanbe nicht ,
daß das Reparationsproblem s ch w i e-

rig zn regeln ist . Ich glaube nicht an die

Zweckmäßigkeit irgendwelcher Einmi -

schu ii fl von seilen der Regierung « n . Die

Anleihe müsse von de m Publ ikum a b-

geschlossen werden und die Bedingungen
müßten derartig sein , das ? das Publikum sie an¬

nehme . Ein Ding ist ilotivendig : Alan müffe die
deutschen Zölle kontrollieren , und
wenn mau dies tut und Ein - und Ausfuh r -

zölle in Gold zahlbar inaclie , so ltabe man am
Ende jeden Monats eine gewisse Summe in . Hau
den : mir diese »! Golde löniie man die deutschen
Scheine garantieren und diese Scheine dann ver

kaufe ».

Leichtes Neigen der Marl .
Berlin , 5>. Mai . ( Eigenbericht . ) Die Abschwä

ck ' nng am Devisenmarkt l >ält an , der Dollar sank

mit weißen Taschentücher » in den schmalen Hän¬
del «. In dein ersten Beagc » aber saß die Mutter :
eine schone Frau lirit dein so häusig zu beobach -
tendeit Berständilis , Traucrkleidcr überaus sittn -
lich anzulegen .

Ter Zug beivegte sich durch die ganze Stadt ,

gemessenen Schrittes , und als cr lange nicht mehr
sichtbar war , riefen die Kirchenglocken noch im -

iiier feierlich über den Häusern .
Das kleine Begräbnis war von hinreißender

Einfachheit . Der große Sarg wurde aus dem

kleinen Pförtchen einer kleinen Kapelle ins Freie
gebracht , auf einen einspännigen Wagen gcscho -
den , lind der alltäglich gekleidete Kutscher tat einen

Peitschenknall . Der Sarg bestand aus acht weißen
Brettern . Ans dcn Deckel war aus rosa Papier
ein Kreuz geklebt . Sonst gab es nichts . Kein

Pfarrer folgte . Und das war auch nicht nötig !
Tciiii diesem Sarge folgte eine abgehärmte Frau ,
mit einem bnnten Tuch um die Schultern , bar -

füßig in zerrissenen Hausschuhen . Ihr rechts und

links zur Seite , die Mützen in den Händchen ,
gingen zwei Knaben , fünf - und sechsjährig , in

einfachen grünen Leinenkittelchen und sauberen
Strümpfen und Schuhen . Niemand weinte von

diesen dreien . Sie trugen den Kopf hoch und

blickten weit vor sich hin , indes sie streckenweise
laufen mußten , um dem raschen Pferdchen folgen
zu können . Oh — es muß ein Vater gewesen
sein , der es verstanden hat , mit Stolz die Armut

zn ertragen .
Und » ach dem ersten Latcruenpsahl hinter

der Kirche schwieg das Geläut . Und mir ist , als

hätten diese Leidtragenden dcn Klang der Glocke

gar nicht gehört .

ans 34 . 189 , das englische Pfund auf 156 . ( 107 . der

Schweizer Frank ans 6219 und die t s ch e ch i f ch c
K rone auf 1 0 2 9 ( 1117 ) .

Die Internationale siegen Kriegs -
gewlir « nd Fakcismns .

Amsterdam , 1. Mai . Den Blättern zufolge
traf hier gestern die von der Frankfurter
Konferenz ( Wiener Richtung ) ernannte
Kommission ein , um mit dem Vorstände des

I n t e r ii a l i o n ä' > e n G e >v e r k j ch a f t s <
b ii ii d e s über ein Zusammengehen des Ilster
nationalen Gewerkschaftöbnndes mit dem auf der

Frankfurter Konferenz vertretenen Organisa -
tionen zwecks gemeinsamer Bekämpfung der
Kriegsgefahr und des Fascisiiins zn beraten . In
einer Besprechung der Kommission mit den Sc -
krelären des Internationalen Geiverksckiaftslmn -
des wurde vereinbart , daß die Koinmission dem
Bunde einen Vorschlag zur Stellungnahme über¬
senden soll .

Das Mutveugieken in Favoriten .
Wien , 5. Mai . ( Eigenbericht . ) Die gestrigen

Ereignisse in Favoriten und der Neberfall auf
die Arbeiterschaft haben in der gesamten Arbei -
terschaft große Erregung hervorgerufen . Der

Parteivorstand hat einen Ausschuß zur Unter -
inchniig der Ausschreitungen der Polizei eingc
letzt. In den nächsten Tagen findet eine Sitzung
der Vertrauensmänner von Favoriten statt . ' Auch
die Vertrauensmänner von Wie » werden zu einer
Sitzung einberufen werde » : in den nächsten Tagen
findet auch eine Sitzung der Ordner vo » Wien
statt .

Im Bntzgetansschuß haben die Abgeordneten
Dr . Tenisch und Zeitz das Vorgehen der Polizei
zur Diskussion gebracht . Genosse Deutsch stellte
fest, daß an dein Blutvergießen die Polizei die
- chnld trage . Er habe dem Polizeikoinmandaiste »

erklärt , die Rtthc würde sofort liergestellt werden ,
wenn die Polizei entfernt würde . Ter Polizei -
kommandant habe verlangt , daß zuerst die Ord -
» er abzöge ». Als das geschah , sei die Polizei
aber nicht weggegangen , sondern es sei plötzlich
neue Polizei gekommen und sei in die Arbeiter

hineingeritten . Run lprbe Deutsch die Polizei
nenerlch ersticht , abzuziehen , die 9tübe werde nicht
gestört werden , wenn die Polizei abziehe . Der

Polizeipräsident habe es ancli versprochen , aber
durch irgendwelche merkwürdige Verhältnisse sei
es nicht möglich gewesen, , daß die Befehle des

Polizeipräsidenten bis zum Kommandanten der
Wache drangen , so daß er sie nicht befolgte . Erst
in später Abendstunde sei die Polizei abgezogen .
Plötzlich sei aber wieder Wache aufgetaucht und

sei mit gezogenem Säbel gegen die Leute vorge
gangen . Als diese in das Arbeilcrheiin flüchteten ,
drang die Polizei in das Arbeitcrheim ein . Die

Behauptung der Polizei , daß ans dem Arbeiter «
heim Steine gegen die Wache geschlendert wur
den , sei schon deshalb unrichtig , weil die Rollbal -
ken Herabgelasse » waren . Die Wache drang nun
in das Arbeiterheim ein . Ivo sie sich nicht nur

aus die zusammengepferchten Leute stürzte und
eine Anzahl schwer verletzte , sondern auch die Lu «

ster und andere OVgeitstände beschädigte . Es Iva «
ein Polizeiexzeß , wie er schlimmer in der Zeil der

Monarchie nicht möglich gewesen wäre , ein Ex
zeß, der nur aus beispielloser Unbesonnenheit
und frivoler Leichtfertigkeit des kommandierenden -

Offiziers erklärt worden kann . Es müsse eine

strenge Untersnchnng eingeleitet und die Schill
digen müßten zur Rechenschaft gezogen werden .

Holen und Ukrainer .
Lemberg , 5. ' Mai . kDsch . P. - B. ) Die hiesige

. . Gazetta Lwowska " berichtet , daß die ukrainischen
Parteien geneigt wären , wegen einer aktiven Teil -

nähme am politischen Leben Polens mit der War -
schatter Zentralregieruiig nister der Bedingung itt
Pcrltandlnngeii zu treten , daß die im Jahre 1922
in Ostgalizien durchgeführte » Wa h U' u a ii » u l -
l i e r t und neu ausgeschrieben werde » .

Nrlvcltinärchen .

Als noch die Steine weich waren und wicch
seil , da haben auch die Tiere » och reden können .
Und mich die Vögel sangen noch richtige Lieder ,
und wenn der Bogel Roch gar dirigierte , ans
einem Bein und mit seinem langen Schnabel ,
dann kam ein unerhörtes Konzert zustande , so,
daß alle Blumen , Gräser und andere Pflanzen
richtige Tranen weinten — so beispiellos beglückt
und erhoben Ware » sie davon .

Der Mensch aber war damals noch wie das
Tier : so gut und harmlos und zufrieden mit sich
und allen anderen Dingen . Er durchlebte damals

das , weis wir heule Freiheit nennen , und seine

Sonderstellung unter allen lebendigen Wesen
äußerte sich nicht deutlicher , als diejenige der Bie -

neu und Ameisen unter den Insekten .
Das Wort Freiheit gab es damals noch nicht ,

vielleicht weil man das Gleitstück dazu noch nicht
kannte oder dieser Begriff überhaupt eine andere

Bedeutung hatte . Bewegungen konnten nicht

durch Gedanken oder Handlungen irgendwelcher
Lebewesen eingeschänkt werden . Es gab teilt

Alter . Die Natur hatte dem Wachstum kern Ziel

„ . . . .
Da geschah einmal in der Harmonie dieser

Erdwesen eine aitßergewöhttttche Sache . Die

Vögel alle hatten sich im Walde ans tausend

Zweige verteilt , wehten ihre Schnäbel und pro¬
bierten ihre Stimmen in Erwartung eines ganz

besonders angenehmen Konzerts . Da kam der

Vogel Roch mit lauten Schwingen die Sonne

verdunkelnd durch die Luft geflogen , hielt musternd
Umschau und ließ sich mit donnerndem Nnse im
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Am EMsntrag fiter Sie

Fwchtabtretdttng .
Vom Dozenten Dr . Hugo HcchI - Prag .

Professor Wagner hat im Verein

dentsckter Ncrzlc einen Vortrag über diesc
Frage gehalten und ein ausführliches Re -

serat dieses Vortrages wurde im „ Prager
Tagblatl " als Stellungnahme Professor
Wagner ? im Namen deutscher Aerzte abge¬
druckt . Da ich mich in der Debatte als

einziger gegen die Auffassung Professor
AagiirrS wandte , halte ich es für ange -
zeigt , meinen Standpunkt zn begründen , zn ?
mal da mir in der Debatte bloß fünf Ml >
nuten zn diesem Zwecke gewährt wurden .

Allgemein wird das bisher bestehende Gesetz
über die Frnchlablreilmitg als »ngeiiügettd er
kaitut iutd moderne Staaten bemühen sich, durch
eine Acndernug der bestehende » Verordnungen
die Ungerechtigkeiten der alten Bestimmungen zu
beseitigen .

Herr Prof . Wagner hat genau ausgeführt ,
tvarnm das alte Gesetz nicht mehr haltbar ist und

insbesondere darauf hingewiesen , daß die „ nnge
heitre Zunahme der Frnchlabtreibuiigett in den

letzten Jahren schon vor dem Krieg in allen Knl

turslaaten zwingt , da ? » Stellung zu nehmen , iveil
bei dem jetzigen Zustande der heimlich gemachten
Fritchlabtreibitttgen große Gefahren für die Ge ■

stmdheit der schivangeren Frauen bestehen " .
Will man der ganzen Frage ans den Grund

gehen , so müssen zunächst einmal folgende Fragen
beantwortet werden : I . ) Warum hat die Zahl der

Abtreibungen in so nngehenrcm Maße zngenvin -
men und was ist die Ursache dieser sozialen Er -

scheinnng ? 2. 1 Warnin besteht ei » CK' setz gegen
die Abtreibung , wen soll dieses Gesetz schützen »nix
in wessen Iisteressc ist dieses Gesetz gemacht ?

In der Beantwortung der ersten Frage sind
sast alle Forscher einig . Es sind meisten » ganz
verschiedene Motive , welche die Frauen zum
Fritchtabtmben führen . Zum Teile ist Lcichtle
bigkeit und Aemtßsitcht die Ursache , ivarum sich
die Frauen der uitbegnentett Nachkommenschaft
entledigen , zum Teile aber Not , Inkongruenz ,mi
sckien Einkommen und Lebensführung , gcwerv
lichc Arbeit der Frauen , Wohnntigstiot , bei Ledi -

gen Furcht vor Sckiande oder Verlust der

Stellung , in seltenen Füllen ivohi vor ltanker

Nachkommenschaft oder Gefährdung der eigenen

OH- snndheit durch die Echivangersckhtst . Di « Be

ttrteilnitg dieser Gründe zur Frnckuavtreibnng
kann nicltt einheitlich geschehen . Es überwiegen
hier soziale Motive , es werden aber auch als Uv «

fachen Lcichllebigkcit niid Genußsucht angeffthrt ,
also Vorwürfe rein moralisttzer ' Bouir erhoben ,
die nichts anderes darstellen , als eine nnge -
wünschte niid nnbernfeye Einmilclmng in das
Oleschlechtöleben fremder Personen . Man kann
über die sozialen Gründe verschiedener Ansicht
sein , avcr eines ninsz » tan sich doch mohl stets
vor Augen hasten und daraus vergiß ! die Mehr -
zahl unserer moralisierende » Weltverbesserer :
keine Mutter bringt es leichten Herzens über sich ,
eine zu erwartende Frucht abzutreiben . Es cr
fordert schon ein sehr intensives Einfühlen in die
GeffchlSsphäre einer schwangeren Frau , »in zu
verstehen , wie viel Gewisienskänipse , wie viel
qualvoll verbrachte schlaflose Nächte , wie viel Bot
Ivürfe und wieviel Angst nötig sind , III » sie zum
Fruchlabtreibett zu führen . Und wen » es Franc »
gibt , die diesen schlurren , mit Gefahr für ihre Ge
sniidhcit , ja sogar ihr Lebe » vrrbtindciieit Eingriff
einntal , zweimal , ja nocl > öfters an sich vollziehen
lassen , so ist es wohl klar , wie grausam und uitcv
bittlich der Zwang der äußeren , meist sozialen
Verhältnisse ist . der ein Weib zwingt , ans die Er¬
füllung ihrer Mutterschaft in dem einen oder dem
anderen Falle zu verzichten . Das bat die Natur
nicht gewollt , und daß es so weit gekommen ist ,
ist Menscktcitwerk . Und tveit » es in unserer
Republik j ä l> r I i ch m ehr als 100 . 000

Tale nieder . Weit über die Bäume konnte er
himvegsehen , und seine geivaltigeit Augen blitzten
sehr kühn . Rings um den Wald , ans den . zahl-
losen Hügeln , saßen die Vorst »tslntlrchen Tiere
vtrteilt , lieszcn die Sonne ans ihre Körper vre »,
nett und rieftn einander betrachtsanir Dinge zu .
Die Steine aber wuchsen mit verdoppelter Kraft ,
denn es hatte in dieser Nacht sehr heftig gewittert .

Ta kam mit lauten Schreien nnd schwanken
den Schritten der Mensch über das Land , hob ein
Otesaß von Holz empor und tat daraus zuweilen
einen getvaltigeii Zttg . Er Itatie Soft ans Rc- -
b - n gepreßt . . .

Das Konzert halte begonnen . Aber der
Mensch schickte sein brüllendes Rülpsen dazwischen .
Und als der Eber , von Ekel gepackt , ihm mit den

Hauern dcrs widerliche Gefäß umstieß , iergriff
ihn der Mensch und schleuderte ihn iveil itt den
Wald hinein , wo der hinschlagende Körper zehn
Sänger tötete und das Tier sich zu den Füßen
des Bogels Roch attgettblicks verblutete .

Und der Mensch stieß einen stoßweise » Schall
ans , welchen er „ Lachen nannte . Kein Tier hat
solches getan bis auf den heutigen Tag . Denn
wo ein Mensch lacht , hat der ' Rachbar Unglück .

Da wurden die Steine starr vor Schreck und
die Tim vor Entsetzen stumm .

Und die Steine sind nicht mehr gewachsen .
Und die Tiere haben nie mehr ein Wort gesprochen .

Selbst die Vögel singe » mir noch abgebro¬
chene Melodien , und zn einem ergreifenden Kon -

zert kommt es nur noch , wenn kein Mensch eS
mit seinem Ohre stört .
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Jv r u ch tuM r c i b 1111 g c u gibt , so ist in dieser
iMviuptititg feint 1 Verurteilung Bei' Fwneii , so».
Bein eine B crnrtcil u n g u 11 s c rc r s i» z i o

Ich II c bei stäube einhalte ».
Dae > Grniidpriiizip eine , natürliche » ( inl

Wicklung Ber Menschheit Ivar immer ii »B mühte es

immer sein : jeder Frau , die Mutter »terhen will

und sali , dieB mit allen Mitteln zu «möglichen ,
alier feine Fm » zu zwinge » , gegen ihre » Wille »

ein Kind zur ' Welt z» bringe ». ' Wünschenswert

sind nur in Liebe empfangene , liebevoll anSgetra

geue und mit sehnsüchtiger Mutterlielv zur ' Welt

gebrachte stindcr . Di # Schicksal » » erwünschter
Minder ist zu bekaniu , als d>iß darüber hier »och

» » » ölige Worte verlöre » werde » sollte ». ,1 » Ben

GerichtSchroiiiken sind die lV. eschichte » der Schick -

sale dieser Minder unter der Rubrik „KiiidcSmord ,
Eugelinacherinne », Mißhandlungen kleiner Min -

der . ' Aussetzung von Mindern " usw. tausendfältig
verzeichnet .

» nd wen » trotz aller Slrasandrohnnge » der

bisherigen ( HcfcMc die der Fruchtabtreibunge »
sich »ick » nur nick » gemindert , sondern vermehrt
hat . so ist es klar . Bast anck ein neues Gesetz die

absolute Zahl Ber Friichtabtreibiingeii nicht ver¬
mindern kann , weil die sozialen Verhältnisse mit

eiserner Konsequenz B' e Frau zur Verleugnung
ihrer Mnttergesühl . zwingen . E i n neue ü
(»> c | e B. Bas in humanem Sinne diese bren¬

nendste Ber Eiegenwartsfragen lösen will , kau »
» n r B i e . ' saht der strafbare » A b t r e i >
b » n g e n v e r ? i » g c t u und darauf hinarbei¬
ten . daß die Ursachen zur Fruchtabtreibung
behoben werden . • kann nur geschehe »,
wenn wie vorhin erwähnt - jeder Frau , die
ein . ' lind austrage » will oder soll , die Möglichkeit
gegeben wird , dies zu tu », ohne daß sie selbst oder
ihre Familie durch de » neuen Weltbürger eine »
' Schoden erleiden Dieser ideale Instand ist aber
iiur in einem vernünftig geleiteten , soziale »
Staatswesen möglich , wo es keine Unterschiede gibt
zwischen ehelich » nd unehelich , zwischen arm und

reich , zwischen hoch und niedrig Gestellte », sondern
Ivo jeder Mensch , schon mit Jvr Tatsache seiner
( fristen ; auch feine Existenzmöglichkeit verbürgt
hat

Mu » kommen wir zur Beantwortung der
zweite » Frage : warum best ? ! » ei » Gesetz gegen die
' . ' ( btreibimgcny

Ick ' bin in B. ' r Geschichte dieses Gesetzes viel
' ii tvcnig orientiert , » ni die Uranfänge dieser De -

sliiilmilug ergründen zu könne » . Bei de » Natur -
Völker » und bei de » alte » Mnlturvölker » gibt und
gab >' s keine solche » Bestimiiuingeu . Es würde

zu »vir i ' ühreu , liier eine Skizze zu entwerfe » über
das ' l ' i rlwlten Ber genannten Völker den Neugebo¬
renen gegenüber . Wir wissen nur , daß meistens
der Vater »niiinscbräiittes Recht über das Le
be » d' e Minder hatte uud daß Abtreibungen und

Aussetzungen ocrhältnisw . äßig häufig und straf -
los wäre » . Damit soll keineswegs gesagt sei »,
daß dieser Instand unter de » heutigen Kiittnrver -

hätliiissen auch erstreben , wert wäre , aber es hat
den Anschein , als ob die ersten Gesetze gegen
Fnichtabtrei buiig unter dem Einfluß sogenann¬
ter staatscrhalteuder Elemente und firdjlicbcc
Dogmen zustande gekomincn wäre » . Die Sorge
um genügend Untertanen . Valerlandsvcrtcidiger
und billige Arbeitskräfte einerseits und » w die

>' ,ahl der 2 eleu andererseits scheinen hier mit
einander dahin gewirkt zu lzabc ». d«rs alleinige
Bestimmungsrecht der Mutter aus das zu erwar¬
tende Mi üb abzulösen durch ei » Aurecht des
Staates und der Kirche auf de » zu « ivar -
tenbcn Weltbürger . Elcmcte , die i » dieser Be -

zichuug selbst verschivindend wenig geleistet Im
bf » » nd leiste », nehme » aus Grund der von ihnen

ausgeübten ' . Nack» da ? ttiechi in Auspnlch , de »

Fmnen ihre » Willen anszuzwingeu . Das Ciaals - .
interesse ist im moderne » Staate der Leitgedanke !
aller derjenige » ' Bestrebungen , die die Abtreibung
» uter Strafe stellen Und der ( bedanke erscheint
noch viel »»geheuerticher . wenn mau bedenkt , daß
diese 2 orgo des Staates um daS noch » » geborene
Kind in dem Augenblicke erlischt , in dem dos Kind

zur Welt loiurnt und setzt erst die Sorge der Alt

gemeinheit dringend nötig hätte .
Mau zwingt ledige Frauen durch Strason -

drohuugeu . gegen ihren Wille » Kinder zur
Well zu bringen , und wen » dies geschehe » ist ,
wendet sich die Klesellsckiaft gegen die uneheliche
Müller und hall dem unehelichen Kinde zeit -
lebe » ? de » Makel seiner Uuohelichleit in Form
eines Gebv. rtszeugiiisses vor . Blau will den

Frauen , die schon Mindern d»rs Leben geschenkt
. laben » nd denen jeder Familie »; . iivachs neue

Sorgen für die schon vorhandenen neue Entbeh¬

rungen bedeutet , zwingen , der Im Werden begrif¬
fenen F ruckst das Leben zu schenken im Interesse

! Zm
MMchiM « .

Tie Vertreter der im Aktionsausschüsse loa

licrieii Eiseubahiierorganisationen und der „ Ied

iwta zi ' izeiieu äestosloveiislych drah " beschlossen
nach Stellungnahme zu den Augusten eine ? be¬

stimmten Teiles der Presse g ° g n die Maimanife -
statio » der Eisenbahner und deren „»Trgani -
satoren " »achstehende Erklärung :

Wir wieberhole » neuerdings , daß von der

' . Manifestation der Eisenbahner als von einem

Kampfe dieser weder gegen die Staats noch
öffentlichen Interesse » die Rede sein kann . In
der Besprechung der Organisalionsverlreter mit

den Vertretern der Regierung wurde seitens des

Stellvertreters des Ministerpräsidente », des Ali -

»istcrs Malypctr und des Eisenbahn »linistevS
Stribrnh , in ErkeutniS de ? tvirtlichen
Sachverhaltes ganz deutlich ausgesprochen , daß
die Regierung in dieser At a n i f e st a >

t i o ii keine gegen de » Staat g tri cht e t c

H aiidl u » g erblick i u n d da sz e i n II » -

t c i B r ii rf c ii dieser Aktion oder Der -

folge » jener , welche j i cki an d e r f e lb c »

aktiv beteiligen , nicht b e a b s i ch l i g l

sei .
Die Vertreter der Regierung haben es daher

selbst begriffe » und auch in diesem Sinne anSge !

sprochc », das ; es sich hier lediglich » m eine Maust j
feslation lzaudelt , durch welche die Oessentlichkcit >

auf die äußerst mißlichen sozial > > Verliättiisse ^de' '
Eisenbahner aufmerksam gemacht Werdern soll. JJiit !
diese , auch vo » der Regierung so Bezeichnete Man ! j
festatiou wurden nnttels Ergaiiisationsaiisrilscs >

höchstens UM» Bedienstete aufgefordert , das sind
rund 200 Iugöfiihrer und rund 200 Lolonioiiv •.

sichrer der Schnell - und Personenzüge , welche sich
in der Z?: it zwischen 10 und 12 Uhr vormittag aufj
der Strecke befanden oder die expediert werden '

sollten . Daß unter anderen Umständen die in Ak

tioiie » erfahrenen GeWcrkschaftSorgauisatioiie » der

Eisenbahner , um welche es sich hier handelt und

von denen jede auf eine mehr als 20jöf »rige ehren¬
volle Vergangenheit in den wirtschaftlichen und

sozialen Kämpfen aus den Eiseiibahne » zurück
blicke » kann , aus ihren Mitgliederständen von

rnnd 150 . 000 , nur 400 Mitglieder in einen ein

scheidende » » nd wirklichen wirtschtlftlichcu Kamps
gesendet hätten , wäre geradezu lächerlich . Anderer¬

seits gehört daher wirklich auch eine große Phaii -
taste dazu , in diesem Falle vo » einer ' Niederlage

der Eiseiiabnerorgaiiisationeii zu sprechen . Im
übrige » weisen wir alle anderen Anschuldigungen
über den angeblichen Angriff ans die Staats ! » ! «

essen mit Entschiedenheit zurück und legen sie mit

vollem Recht jenen zur Last , welche durch ihre

. Handlungsweise darauf drängen , die große Masse
der Eisenbahner und Staatöangestellteii in einen

wirtlichen Verzweiflungslaiiipf um die nackte

menschliche Existenz zu Helten .

Gegenüber dieser verantwortungslosen Ber

hehulig und Untergrabung jegliche » Vertrauens

der Effenlnrhucr in beziig auf lliecht und Eleseh er

blicken wir unsere Pflicht darin , daß wir erkläre »,

daß seitens der Eiseiibahiierorganisationen unter

Znanspruchiwbmc aller gesehlichen Atittel alle

erforderliche » Schritte nnieriioinmen werden uzid

zwar :
>. daß jcdewcde Versolgiing aller jener De -

diensteten eingestellt wird , welche dem Ausrufe
der Organisationen am l . Atai gefolgt sind und

2. daß trotz der Hetzereien der vrinzipicl -
!cii Gegner zur Regelung der wirtschaftlichen
Verhältnisse der Eisenbahn - und Staatobedien -

steten mit den in Betracht kommenden Kreisen

Verhandlungen bezüglich Schaffung von Er¬

leichterungen in den drückenden Verfügungen
der letzten Zeit , die den Gegenstand der Mai -

»laniscstalion bildeten » eingeleitet werden , um

ans diese Meise wirtschastlichcii Erschütterungen
in dem für die ruhige Entwicklung der Volts -

Wirtschaft so wichtige » Zweige , wie es die

Eisenbahnen sind , vorzubeugen .

„ Fockernen atrojvüdeü . "

„ Spnlofc ckI . Ürnlntlcii loleznlrnirli "

. . . Imlnoln znmf ' stnanrii fsl . rtmli . "'

. . Unie ielrznifnfeh innifi - tnanrfi . "

„ Verband der Eisenbahner
"

eines Staates und einer Eleselisibast . nichts

zu ihrer Erhaltung beitragen .
Und wenn wir uns nn » no . o fragen , wer

durch das Wesen geschützt werden soll , so wird

die tragische . Komödie , die die fürsorglichen Vor -

teidig « des alten Znstande ? darbiete » , noch viel

augenfälliger .
Atau stelle sich vor : die werdende Atiuler

will sich ans irgend einem Wriinbc der Fruchlab
Ireibuug unterziehe » » nd bringt dadurch nur sich
allein in Gefahr . Und ein Gesetz besteht , das die

Frau hindern will , sich vielleicht mit eigener Le -

BntegesaHr einem Eingriffe zu unterziehen , weil

sie lür das zu erwartende Kind keine Existenz -
möglichkrit sieht oder weil sie dem Kind back

schwere Dasein als Bankert ersparen will oder
anS sonstigen Gründen , die wohl sehr schwer
wiegend sein müssen , wenn die Frau Ihr Leben
in die Schanze zu schlagen bereit ist .

Nun kommen Aerzte und sagen : die Abtrei¬

bung ist gefährlich , denn die Sterblichkeit „beträgt
wohl mindestens 5 Prozent . Eine noch größere
Zahl von Frauen werden durch die u»sauberen
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Manipulationen bei der Frnchlabrcibniig in

st ziert . "
E » strunut wollt stlr die heutigen Vnhtilt

niffe , bei denen die Mehrzahl der Frauen <X

zwiiiigen ist , die ' Abtreibung von Richlsachteiiten
an sich vollziehe . » zu lassen , wobei wir von der

erpresserischen Tätigkeit der heimlichen Fruchlab -

treib « , die aus diese Weise von dem Gesetz zur
Verhütung der Fruchlabtreibmig profitieren , ab -

sehen wollen . Alan hat oder vergessen , uns die

Sterblichkeit und Erkrank » ngszifser derjenige

Fälle zu geben , dic von den hervorragendsten
Aerztcn in den Sanatorien au sich die Fmchtob -
tveibnng vollziehen lassen . Das sind selbswer - -

ständlich nur die hocllgestetlie » und vermögen
den Franc » . Es wird natürlich sehr schwer sein ,
eine solche Insa »i »ieiisle >l »ng zu bekommen , weil

ja gerade das die . Kreise betrifft , die ein Int «
esse daran haben , daß die armen Franc » recht
viel Ki - nd . i zur Weit bringen , um Kanonenfutter
zu liefern und billige ArbeitSlräsie . Aber ich ver¬

rate wollt lein Geheinmis , wenn ich erkläre , daß
eine » ach de » modernsten Ern»igensck ) afleii der

medizinischen Böissenschast vorgenommene Abtrei¬

bung an Gefährlichkeit sicherlich eine Blinddarm ,

oder eine Vrnchchleration nick » erreicht . Oder

sollte am Ende das zu erwartende Kind geschützt
» verde » ? Sollte jedes befruchtete Ei unbedingt
ausgetragen » » erden ? Ick » glaube , darüber hat

nur die Mutter allein z » cnffcheiden , und niemand

besitzt das Recht sich zum Verteidiger der ' Schwan¬

gerschaft einer fremde » Frau auszuwerfen . Wir

hoben nichts dagegen , wenn diese Verteidiger be

stehender Schwangerschaften in ihrer eigenem Fa
iiilie ihrem Gelüste nach vielen Kindern sröhnen ,

aber cS ist eine starke Znmntnng , fremden Frauen
vorschreiben zu wolle » , wenn sie auszutragen

hätten , auch wen » sie befruchtet waren . Damit

ist natürlich auch der Einwurf gerichtet , daß
„ wen » der ' Abortus in vielen Fällen ans neuen

Iiidislationen freigegeben wäre , namentlich in so

laxer Weise , wie es das Gesetz i » seiner jetzigen
Fcissung möglich machen wurde , dann wären all

die Maßnahmen , die jetzt gebraucht werde » , die

Frauen nicht in die Hoffnung zu bringen , über -

flüssig und nicht mehr angewendet werden . " ES

ist o»cl > das eine Einmischung in das Geschlechts¬
leben erwachsener Personen , die nicht nur m viele »

Fällen unerwünscht ist , sonder » sogar ganz lächer

lich anmutet , weil nie die Möglichkeit geboten
wurde , in derartiger Weise fremde Menschen in

ihrer Geschlechllichkeit irgendwie wesentlich zu
beeinflusse ». Gencin so unangebracht ist es , wenn

man als Motiv für ein Gesetz gegen die Abtrei -

Imng „Iügellosigkeit und V- rwüsttnig des Ehe

lebcns " aiisiihrt .
Wenn also der gewissenhafte Gesetzgeber ans

diesem Gebiete jemanden schützen will , so kann es

nur die Gesundheit der Frau sein , und die kam »

gewährleistet werden durch BeLeitstellung aller

derjenigen Mittel , welche seit Jahrhunderten den

hochgestellten » nd vermögenden Frauen jederzeit

zur Verfügung gestanden sind .
Tie schwere Hand des Gesetzes bat sich seit

jeher immer nur über die Armen und Machtlosen
gesenkt , hat aber jederzeit vor den Reichen niid

Mächtigen Halt gemacht . Es ist keine Helden -
tat , gegen die Helfershelfer armer Frauen , die

infolge des Eingriffes ihr Leben lassen müssen ,
die Anzeige zu erstatten . Wir würden wünschen ,
daß in ähnlich konsequenter Weise auch gegen die

. Hels « Nielse r derjenigen Frauen eingeschritten
wäre , die die Abtreibung im Sanntorinm an sich
vornehmen lassen . ' . Man nenne uns einen ei »-

zigen Fall , in dem eine Gräfin , eine ( generale

locht «, eine Erzherzogin wegen Abtreibung vors

Gericht und samt ihren Helfershelfern ( meistens
Professoren ) abgeurteilt worden wäre . Wir sind

wohl der Notwendigkeit enthoben , Beweismaterial

dafür vorzulegen , daß Dienstmädchen , Arbeiterin¬

nen , Taglöhnerinucn und ihre kleinen Holsers -
liclfer zu Tausenden und Abertausenden wegen

verbotener Fruchlabtreibmig vor Gericht gestellt
und oft zu langjährigen GeflnigiiiSstrasc » vre -

urteilt werden .

Tamil glaube !ch den Klassencharakter jedes

Gesetzes gegen die Fruckstablreibniig klargestellt zu

haben . Es erübrigt nur noch , die Forderungen
der Frauen aufzustellen gegenüber de » Anfor¬

derungen . die der Staat in einem solchen Gesetze

den Fronen gegenüber stellt . Keine Frau darf

durch irgendein Gesetz gezwungen lverden , gegen

ihren Willen eine Frucht auszutragen und zur
Welt zu bringen . Jeder Frau ist die Möglichkeit

zu bieten , wenn sie ein Kind zur Wel bringen will ,

dies ohne Sorge und Kummer tun zu können .

Tcc Staat bean - n » »cht daS Kind als Staatsbürger

für sich , er mit KiS Kind auch über Verlangen

. der Mutter etIji . i . ». Die Fürsorge um die ge -

wollten lebend « : Minder ist wichtiger als die Sorge

« in die ungewollten , nnerwünfihen , nngeborenen .

Eiewiß , der Reichtum entsteht durch die An -

Häufung von Arbeit ; aber in der Regel besorgt der

eine die Arbeit und der andere da ? Anhäufen :
und das nennen dann die klugen Leute „Arbeits -
teilung " ! Leo Tolstoi .

Militärisches aus der Slowakei . In der Gar

nison in Presch ob in der Slowakei treibt ein

Kapitän der ' Artillerie namens Rudolf Hob er ,

der ein Deutscher ist » nd aus der Reickienberger

Gegend stammt , sei » Unwesen . Besonders die

Deutschen haben viel unter ihm zu leiden . So

erhielt ei » Deutscher , der einen früher verhängten
SOtiigigcn Kasernenarrest noch nicht verbüßt Ijeittc ,

von Hoder neuerlich M Tage Kasernenarrost , weil

er auf dem Marsckze keine Wickelgamaschen au -

hatte . Derselbe Soldat erhielt , weil er seine
Decken nicht richtig zusammenlegte , ! ! 0 Tage ver¬

schärften und deshalb , weil er auf einem Stroh -

sacke >ag,^!!» Tage einfache » Kasernenarrest . Ein

anderer Soldat bekam innerhalb von vi « Tagen
zweimal SO Tage Kasernenarrest , ! ! 0 Tage wr

schärften und vier Tage Einzelarrest . , Ei » Svidal ,
der ohne Wickelgamaschen beim Rapport erschien ,
bekam von Hoder sieben Tage Einzelarrest und
wurde gleich in die Zelle abgeführt . Nichttraaeu
der Wickelgamasche » wird von Hoder mit 20 bis
30 Tagen Kasernenarrest bestraft . Weis ein Sol -
dat in der Stadt einen Offizier nicht grüßte , da
er mit seinem Kameraden in ein Gespräch ver¬
wickelt war , ließ ihn Hoder auf 30 Tage ein

sperren . Als dieser Soldat am nächsten Tage
nicht beim Befehl erschien , erhielt er noch 20

Tage Kasernenarrest dazu . Einen besonders lras -
seil Fall von Willkür ließ sich Kapitän Hoder zu -

schulden kommen , akS ein Soldat , den ein Pferd

getreten hatte , wegen dieser Verletzung nicht beim

Befehl erschien . Hoder ließ den Mann zum Rnp -

port kommen und gab ihm 20 Tage Kasernen
arrest . Als der Mann eine Bescheinigung über¬

schnell Kraiikenbefmid vom Arzte brachte , mußte
er neuerlich zum Rapport gehen und senke Strafe
wurde erst am ? lbend rückgängig gemacht . Das

Aussiger „Volksrecht " , dem wir diese Angaben
über das Verhalten des Kapitäns Hoder cnt -

nehmen , berichtet detnn noch über einen anderen

Fall von willkürlicher Bestrafung : Ein Slowake ,
der zu einem Korporal gesagt hatte „schon gut " ,

erhielt für diese Äenßernng sieben Tage Einzel -
arrest . Da es beim Rapport zwischen diesem
Slowaken und dem Korporal zu einem Wort .

Wechsel law , wurde der Slowake sofort in Haft
abgeführt . — Und da sage jemand noch , daß die

Wehrmacht der Tsckxechoslowe . kei keine demokratische
Institution sei.

Nicht Haitn , sondern . Haida . Tos Oberste

Verwaltniigsgericht befaßte sich dieser Tage , wie
' die „ Prager Abendzeitung " meldet , mit der Be -

schwer de der deutsche » Gemeinde Haida , die gegen
die Eiitscheidiind des Innenministeriums überreicht
wurde . Das Ministerium hatte nämlich enlschie . -
den , daß die Bezeichnung der Slgdt in „ Haida "
umgeändert werden solle . Das V e r w a l t u n g S-

g e r i ch l hat die B e i ch in r rd c ab ? unzulässig
a b g e u» iese n, weil der Gemeinde nicht der

RechtSgnsprnch ans eine bestimmte Bezeichnung zu¬
stehe und tveil die Frage der Regelung der Namen
und Benennung von Gemeinden eine Frage von

öffentlichem Interesse sei und bleibe , aas sich nicht ,
im Rechte eines einzelne » Bürgers «schöpfe , » » >

auch nicht darin , daß ein einzelner die Lösung be -

antrage . Tie Regelung der Frage bleibe stelS ein

Bestandteil der Exekutive der hir ' . u berufene » Be -

Hörde » .
Ei », Nachtrag zu unseren Maifeicr - Aerichten .

Ueber die Maidemonstration in Schatzlar be

richtet das „ Trantcitauer Echo " : Tie Demonstra¬
tion war eine der gewaltigste », die wir je am

I. Mai bei u»i . < gesehen km den . Man schätzt die

Zahl der Demonstriereiiban aus 4000 , die ans
dem Ringplatz Anfstcllniig nahmen . Vor dem

Rathaus « nahmen die Sozialdemokraten Platz , die

das Gros der Demonstrierenden ausmachten und

Genosse Senator Farolim aus Turn hie ! « eine

der Bedeutung des Tages entsprechende Rode , die

mit großem Beifall aufgenommen wn. rde .

Eachin kommt vor den französischen SiaaiS -

gcriihtehos . Nack » de » Aeeldun , eu an » Paris

wird der konimunistische Abgeordnete Eachin niid

die anderen im Jänner wegen eines „ llompst ' tts

gegen die Sicherheit des Siaates " verbaj - teu

konimunistische » Führer vor d - » Swa ' . sg - ichts -

hos gestellt weroi » . Tie Besclmldigtc » werden

angeblich während des Uittersiichinigsve ' . sohlen >

beim StaatSgerichtshof vorläufig ms » ien Fuß
gesetzt werden .

Tie Einwohnerzahl Wt: : : s . Nack » der vor¬

läufigen Zusammenstellung fc . w Ergebnisse der

Volkszählung vpm 7. Alärz bat die Bevölkerung
vo » Wien in den letzten drei Jähren um 22 . 113

Einwohner zugenommen . Wien white im Jähre
1010 2,08 . 1. 498 , im Jahre 1920 1,841 . 32t » und

bei der lebten VolkS ' ähluiig vom 7. März
4,868 . 759 Eiuivohner . Der vollsreichsie Bezirk
ist die Leopoldstad : mit 155 . 359 Cinwohner , dann

folgen Ottakring , Landstraße , Favoriten usw.
Die wenigsten Einwohner , nämlich 13 . 020 . zählt
der erste Bezirk , die Innere Stadl . Arn stärksten
zugenommen haben die Bezirke Hietzing , Land¬

straße , Währing » nd Döbling , abgenommen bat

die Bevölkerungszahl in der Inneren Stadt ,
Margareten . Rßtdvlssheim und Brigitteuau .

Tireltcr Schiffsverkehr Prag Hamburg .
Freitag ist im Prag Smichover Hafen ein 700

Tonnen fassendes Elbcschiff der ischechoslowakischen
Elbeschiffohrts - A. G. eingetroffen , das hier Ex -

porthotz uack » Teutschland aiifiichmeii so ». Da -

durch wird der dircilc Schiffsverkehr zwischen
Prag und Hamburg aufgenommen werden . Der

direkte Verkehr wird von der tschechoslowakischen
ElbeschiisahrtS ?l . G. durchgeführt , die heute über

20 Schiffe mit 100 Tonnen Tnrchschiiittsgehalt
verfügt . Diese Schiffe dienen derzeit hauptsächlich
der Verladung von Schleisholz aus der Slowakei ,
das » ach Deutschland ausgeführt wird . Dock » auch

Zucker wird vornehmlich in Holleschowitz verlade » .

Im Holleschomitzce . Hafen gelangen gegenwärtig
drei große Elbeschiffe , welche die Strecke nach

j Hamburg ( 740 Kilometer ) in ungefähr einer

"' •oche zurücklegen , zur Beladung .
40 Millionen Fiinfhellerstllckc in Prägung .

Wie die „ Prager Presse " erfährt , sollen insgesamt !
40 Millionen Füushellerstückc geprägt werde » .
Tie neuen Münzen werden nach der Prägung von
20 Millionen Stück in ungefähr zwei Monaten
>» Umlauf gesetzt » » « Ben .

Erdbeben in ber Slowakei . Wie dos SlaatS -
aiut für Geophysik in Prag mitteilt , wurde in
Alna Slatina am 4. Mai nach ein Uhr
nachis ein Erdbeben beobachtet , das drei Sellin -
den dauerte und sich in drei Erdstößen bemerkbar

mochte . Durch das Erdbeben wurden die Leute
aus dem Schlafe geweckt .

Der erste Jnristentag in der Tjchechoslowavst
wird an » 18. Mai in Karlsbad eröffnet . Am
nächsten Tage sind « Bormitlag eine Vollversamm .
Inno statt , in der Professor Dr . Kasta über die Re¬
form des allgemeinen bürgerlichen tziesehbuches und
Rechtsanwalt Dr . Fnchs - Prag über die Reform des
Enteigiiinigsrechtes referieren wird . Bei der Rollo « -
sammlnug am Nachmittag spricht Professor Dr .
Nanchbcrg üb « dic Reform des Nechtsstndiiims » nd

Ministerialrat Dr . Weiß . Prag über den Gerichts -
stand des Aerars . Bei der Roltversaminlnng am 20.
Mai wird die Rerwaltiuigsgerichlsbarkeit der Re -
zirls - und Gmiämter ( Berichterstatter Professor Dr .

Spivget - Prag ) , die Reform des Strastechtes ( Bericht -
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erstellter Landksgerick ?t »i ' >it Dr . Ledcrer - TepUß) und
die Stenerresorm ( Ber ! ck?terstatter Finnnzrat Hanl -
Teplitz ) behandelt werden . R! it dieser Vollversamm¬
lung wird die Tagung , die im Karlsbader Klirhaus -
saale stattfindet , geschlossen .

Ein neuer BibeUezt ? Dr . B a ch in a n n, der
englische Borstehcr der kostbare » Handschriftensninm -
ilung der „Geselllchnst Hispania " i » Rem Park . Hai
durch die En ! " erung uralter lateinischer Mann »
flripte der von ihm verwalteten Bibliothck schon
>wiederl >olt erregte Anseinanderse Hungen in der
Wel > der Bibelforscher miegeliW . Er macht seht die

Mitteilung , das ; er neuerdings eine Entdeckung gc»
»nacht habe , die ganz dazu angetan sei , in der Bibel -

sorschuug Sensation zu »lachen . Wie Dr . Bachmann
versichert , ist es ihm »ach vieler Mühe gelungen , den

fast gänzlich verstümmelte « Text einer nltspanischen
Handschrift , die zu den Schätze » der Gesellschaft ge¬
stört , zu entziffern und in seiner nv ' priingiiche »
0! ichcii wiederherzustellen . Der von ihm ontdeckle

Text ilt der einer Bibel , die sich von G rund aus

van allen bisher anerkannten Lesarten n » t e r -

scheidet .

Ein Zwölfjähriger als Lebensretter seines Va -

lere . In Bruch wollte sich dieser Tage der Berg -
arbeitet Johann Ianiiar nach einer Auseinander -

sehung mit seiner Frau erhängen . Da die Frau und
die Kinder fortgegangen waren , war Iankar bei sei -
nent Vorhabe » ungestört , llm 10 Uhr vormittag kam

»edoch der zuwlsjährige Sohn des Iam ' ar ans der

Schule heim und bemerkte den Bater , der bereits be-

wnsitlos am Fensterkreuze hing . Der Junge schnitt
den Strick kurzerhand durch , rief Hnusleute herbei ,
die Ianäae wieder zum Leben zurückbrachten . Am

Nachmittage kannte Ianöar wieder zur gweiuhrschicht

einfahren .

Srauenlmster Raubmord . Der 74 - jährige Joses

» Pompe aus Ober - Thomasdorf bei Freiwaldnu
wurde dieser Tage mit zertrümmerter Siizädeldecke
' n seiuem Säiweinesiall an einem BaAeu Hängens
aufgefunden . Der Mörder hat Pompe jedenfalls in

der Scheune überfalle », durch Schläge mit einer

Art auf den Kopf getötet und dann die Leiche in den

Schweinestall geschleppt - Bon dem Täter , der einen

vrosien Teil der Habe Pompes fortgeschleppt hat ,
chstlt bisher jede Spur .

Gerichtssaal .
(de ilt Todesurteil deÄ Schwurgerichtes

in ( Sger .
et ! » Donnerstag hatte sich vor dem Schwur -

geeicht iu Eger der 40jährige Müller iRitljort
cht a ch ans - Witscht » im Bezirke Tep ! wegen M e u-
ch e l »i o r d e s, begangen an seiner Gattin , und

wegen Ilebertretiiug des Waffeupatentes z » verant -
worten . Wie aus der Anklageschrift hervorgeht ,
ivnrde am 22. November 1922 die 44jährige Fra »
»es Angeklagte » ini Stalle toi ausgesunden . Bon
oem die Totenbeschau vornehmenden Distriktsarzte
wurde angenommen , dah die Frau beim Melken in -

folge Herzfehlers eine Oh » macht erlitte » habe und
tu Boden gestürzt sei , wobei sie sich die tödliche Ber -

>tzn » g au der linken Schläfe zugezogen hab « n miiste .
' . ' lach der Beerdigung der Frau tauchten jedoch Ge «
>achte auf , die Wach des Mordes beschuldigten . - Jn -
j »! ,ie Virjrs Gerüchtes lieft die Gendarmerie Erhe -

oniige » einleiten und es wurde festgestellt , daft am
l age des angeblichen llnjailes eine Magd oes An «

geklagten im Stalle eine grofte Blutlache gesehen
' fabe . Weiter stellte die Gendarmerie scst , daft Wach
bereits früher geänftert habe , er möchte gern seine
Fra » loswerde » und daft er auch am Tage des
Todes seiner Fra » z» einer Magd die Befürchtung
ansspiach , seine Fra » könnte einmal von einer Kuh
erschlagen werden . Wach wurde verhastet und ge -
sland - da eine Obduktion der Leiche seiner Frau
oos nnzivoisei haste Resultat ergebe » hatte , daft sie

M Liebe ist, da ist Gott .
Bon Leo I o i st o >. *)

Lebte einst in einer Stadl ein Flickschuster
mit Rainen Martyn Atvdjeitsch. Er wohnte ini

. steller , »» einer kleine », einfenstrige » Stube .
Das Fenster ging auf die Strafte hinaus . Diitck )
das Fenster kannte man die Leute sehen , die vor -

überginge »' , man sah zwar nur ihre Beine , doch
March » Awdjcilsch erkannte an den Stiefeln ,
was ein jeder wert war . Martyn Älvdjeitsch
tz ' btc schon lange in seiner Wohnung und hatte
einen grasten . stuudenkreis . Es gab iu der gan
zen Rachvarsck ) ast kaum ein Paar Stiefel , die
er nicht schon ein - oder zweimal unter den
Handelt gehabt hätte . Bald hatte er sie neu be

sohlt oder mit . stoppe » versehen , bald einen Rüster
ausgesetzt oder neue Knöpfe angenäht . Oft sah
er durchs Fenster seine ' Ausbesserungen an den

Fiistcn der Leute . An Beschäftigung fehlte es

ihm nicht , da er pünktlich war , gute Arbeit lie -

ferte , niemanden überteuerte und sein Wort hielt .
Wenn er seine Arbeit zur bestimmten Zeil machen

tonnte , übernahm er sie ; konnte er ' s nicht , so zog
er die Lente nickst erst hin , sondern sagte ihnen

gleich , dast er keine Zeit habe . Jedermann kannte

Marli ? » Älvdjeitsch , und die ' Arbeit ging ihm nicht
aus .

Älvdjeitsch war stets ein braver und frommer
Mann gewesen , mit . zunehmendem Alter aber de -

ganil er ganz besonders auf sein Seelenheil de -

dacht zu sein und sich Gott zn nähern . Seine

Frau war gestorben , als er noch beim Meister
arbeitete . Ein dreijähriges Schlichen Ivar ihm
» ach der Mutter geblieben die älteren Kinder

*) Ans der von uns empfohlenen Jugend¬
auswahl von Tolstois Schriften ( Berlin W 1. 1,
Verlag der Neuen Gesellschaft . )

«' schössen wurde —, dag er seine Frau durch einen
Schuft ans einem ll - Millimeler - Flobertgelvehr um «
gebracht halte . Er habe mit seiner Frau öfter «
wegen ihrer NnhänSlichkeit Berdruft gehabt und
auch am Tage der Tat sei es im Stalle zu einem
Streite gekomme » Damals habe er die Absicht ge -
suftt , seine Fra » zu erschieße », habe sei » Fiobcrt -
igelvehr geholt und seine Frau zusammengeschossen .
Nach der Tat habe er nnt den Arzt geschickt und die -
je » den Sachverhalt so geschildert , als ab die Fra »
vvn der Kuh getötet worden wäre .

Bei der Verhandlung änderte der Angeklagte
feine Angaben dahin , daft seine Frau damals bei
der Auseinandersetzung im Knhstall mit einer Mist -
gabel gegen ihn losgegangen sei. Er habe sein Ge -
wehr im Pferdestall gehabt , sei durch ein Manerloch
«geschlüpft und habe geschossen, da er annahm , daft
seine Fra » ihn verfolge » werde . Die Fron sei so-
jort tol znjanimengebrochen .

Da die Geschworene » die Frage aus M c u -
ch c l m o t d mit acht Stimmen „ Ja " und die Frage
ans Sinnesverwirrung mit Stimmenmehrheit ver -
»einten , verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten
wegen des Verbrechens des Meuchelmordes und
Nebertretnng des Wassenpatems zum Tode d n r ch
den Strang .

( 5 ' inc « tcuerhinterziestuttK und ihre

Folgen .

Prag . 5. Mai . Wenzel Bart ! in Kostclec
hatte vor einigen Monaten ein Hans zu verkaufen .
Ein schönes , geräumiges Bauernhaus , das wohl
seine 30 . 000 K wert war . Viele Käufer meldeten
sich, doch konnte keiner mit Barts einig werden ,
da dieser beim Verlause auch nebenbei etwa « ver -
diene » wollte , ans die Weise , daft i » dem beim No -
tar beglaubigte » Kaufvertrag eine niedriger «
Summe eingetragen werden sollte , als er für das
Hans talsächlich erhielt . Die durch diese Steuer -

Hinterziehung gewonnene Summe konnte nicht be -

sonders groft sein , doch wer den für manche Bauern

typisch gewordenen Geiz kennt , wird bcgreisc », daft
Barti auch um dieser kleinen Summe willen eine

ungesetzliche Manipulation gerne durchführte . Lange
fand also Barst keinen Käufer . Eines Tages nun
kam zu ihm Wenzel Vlasak , ein Bauer ans dem -

selben Dorfe , und wie Bart ! den Vlasak in seine
Stube treten sah , da wußte er , daft sich mit diesem ,
wenn er das Haus tatsächlich bansen wolle , etwa ?
werde mache » lasse ». Denn die Mutier des Vlasak
hatte schon einige Sachen mit den Gerichten gehabt
und Weitzel Vlasak selbst galt im Dorfe als ein

Mensch , der mit sich gegebenenfalls reden lasse . Ilnv

Vlasak kanstc auch das Haus . Man ivuvdc lulb

handelseins und vereinbarte als Kaufsumme 28 . 000
Kronen . 10 . 000 K erhielt Bartl sofort aus die Hond .
Als dann der Kaufvertrag beim Notar aufgesetzt
wurde , tiefte » die beiden 18 . 000 Kronen als Kauf -
summe eintragen . In Anwesenheit des Notars
wurden dem Bartl diese 18 . 000 8 ausgezahlt .

Somit schien die ganze Angelegenheit in Orb -

»ling zu sein . Die Steuerbehörde war um eine

hübsche Summe betrogen worden und Blasa ? hatte
für sein Eingeständnis zu diesem Betrüge vom
Bart ! einen Nachlaß an der Kanfsnmme erhalten .
Die Sache hatte jedoch bald ein gerichtliches Nach -
spiel und wird in Kürze »och ein zweites haben . Und
das verhielt sich so: A< s Vlasak den Kauf des Hau -
sc « mit Barst vereinbarte , hatte er nicht so viel
Geld in seinem Besitze , mit die Kaufsuimit « ganz
erlegen z» können . Er ging daher zu seiner ' Mit -

ter , der Privaten Anna Vlasak , erzählte ihr von
dem Hauskans und auch von der Manipiibation
beim Abschluß des Kaufvertrages und — borgte sich
von ihr 13 . 000 X ans . Zurückgezahlt hat «r da ?
Geld bis heute nicht . Seine Mutter brauchte es
jedoch später und bestürmte daher den Sohn , cS ihr
aus irgendeine Weise zurückzugeben . Der Sohn
wußte jedoch immer Ausflüchte und zahlte auch
dann nichts , als er das Haus wieder verlaust hatte .

waren alle schwächlich gewesen und frühzeitig ge¬
storben . Zuerst wollte Marli ? » seilt Söhnchcn zur
Schlechter aufs stand geben , dann aber über -

legt « er sich die Sache . Der steine . stapiton tat

ihm leid , und er sagte sich: „ Es ist doch bitteres

Los , wenn er so in einem fremden Hanse aus -

wachsen soll , ich will il ?n lieber bei mir behalten . "
So verliest denn Awdjcitsch den Meister und

zog mit seinem Söhnchcn in die Kellerwohnung .
Doch er hott « nun einmal kein Glück mit seinen
Kindern . Als . stapiton herangewachsen war , daß er

dem Bater lstlfeu konnte und dieser seine Freude
an ihm hatte , befiel den Sohn eine schwere Krank -

hcit , und nachdem er eine Woche i »t Fieber ge¬
legen hatte , starb er . Der Verzweiflung nahe ,

gab Marli ? " seinem Sohne das letzt.^ Geleit . So

tiefe Traner senile sich in Marth » « Seele , dast er

mehr als einmal Gott um den Tod bar und gegen
Ihn murrte , weit Er nicht ihn , den Alten , sonder »
seinen geliebten einzigen Sohn zu sich genommen
hatte . Auch in die Kirch « ging Älvdjeitsch nun

nicht mehr .
Da sprach eines Tages ein Landsmann bei

Älvdjeitsch vor ein Greis , der bereits im achten

Jahre am Pitgerstabr durchs Land zog und eben
vom berühmte » Dreifaltigkeilskloster kam . Aw

djeitsch kam mit ihm ins Gespräch . und beklagte
sich bei ihm Über sein trauriges Schicksal .

„ Ich mächt ' am liebsten nicht mehr leben, "

sprach er . „ Wenn mich doch der Tod schon hole »
wollte ! llm dieses eine , frommer GotleSrnann ,
bitte ich de » Herrgott . Keine Hoffnung mehr ist
mir geblieben . "

Da sprach der Alte zu ihm :
„Unverständlich ist , was d » da sagst , March » ,

wir dürfen über das , was Gott litt , niemals
urteilen . Nicht nach niiscrm Verstände geht es ,
sondern nach Gottes Ratschluß . Deinem Sohne
hat Gatt bestimmt , dast er sterbe , und dir , dast
dli weiterlebest . ES muß wohl besser so sein . Und

wenn dick) Verzweiflung ergreift , so ist ' s wohl

Doch als die Mutter immer nachdrücklicher ihre
Forderung vertrat , machte er ihr folgenden Bor -
schlag : sie möge dem Bartl schreiben , daft er Ihr
doch etwas vergüten solle , da er ja beim Verkauf «
durch dir Steuerhinterziehung mühelos eine Siiinm «
gewonnen habe . Frau Anna Vlasak dachte über
diesen Plan »och . fuhr bann zu ihrem jüngeren
Sohne nach Prag und lieft ihn — da sie selbst weder
lesen noch schreiben lau » — einen Brics an Barti
aufsetzen . In diesem Briefe forderte sie Bartl ans ,
iiir 5000 1< zu schicken , widrigenfalls sie die Steuer -
Hinterziehung dem Gerichte anzeigen werde .

Die Sache wäre auch jetzt noch nicht gefährlich
geworden , wenn sie Barti aus sich hätte beruhen
lassen . Doch Bartl fühlte sich bedroht und übergab
den Drohbrief der Gendarmerie , oh». ' . ; » bedenken ,
daß die Untersuchung der ganze » Angelegenheit auch
für ihn sehr unangenehm werden mußte . Anna
Vlasak wurde verhaftet und wegen Erpressung nack ?
5 38 Str . - G. vor Gericht gestellt .

Bei der heutigen Verhandlung kam der ganze
Schwindel mit der Steuerhinterziehung aast , da die
Angeklagte alles i ? aargeuan erzählte . Sic wurde
»ach durchgeführter Verhandlung zu zwei M v -
» atrn schweren Kerkers verurteilt . D' r
Borsitzende erklärte jedoch bei der Verhandlung , daß
die Sache mit der Steuert ? nterzielinng weitergr - «
leitet wird . Bartl und Blaset werden sich also , al -
lerdiNgs als Angeklagte , bei Geeicht mteöcr | c ! KN.

( Sein t ?i ) fitester Mensch .
Prr . g, 5. Mai . Dei bereits zweimal vorbe -

strafte 28jährige Alois R a b i n e k, von Beruf
Handlungsgehilfe , wohnte in Prag bis vor einem
Monat bei einer Frau Emma M a t e j c f, von der
er sich einen neuen Raglan ausborgte »ist der Be -
mcrknng , daß er sich ihn gerne kaufen möchte . Al ?
er dann vor einem Monat von Frau Matejet aus -
zog, packte er seine Sache » , als die Fra » nicht zu
Hanse war , » ahm auch den Raglan mit und lieft
als Entschädigung ans dem Ziniinertischc eine » Zet -
tcl zurück , aus dem geschrieben stand ( die tschechischen
Berie sind hier in der Uebersetznng frei wieder -
gcgeven ) :

Star « Bado , deinen Raglan
bab ich nun für immer an .
Willst du Geld , so komm zu um '
Kräst ' ge Maulschellen geb ' ich dii '
Doch Raglan , Geld und Zimmerherr
siehst du , Teure , nimmermehr .

Frau Malesek hat ihren höfliche » Zimmerherrn
aber doch tviedergesehen , und zwar heute bei der
Gerichtsverhandlung , in der sich Rabinek wegen des
Raglandiebstahles zn verantworten hatte . Der An -
geklagte bestritt jedoch , den Zettel geschrieben zu
baden und erklärt , daß er den Raglan schon früher
von Fra » Matejek erhalten habe und daft er ihn
ganz öffentlich trug . Frau Matejek . die den Wert
des Raglans mit 700 K angibt , will jedoch Zengew
führen , die den Zettel gesehen , die Schrift Rabineks
erkannt und über seine Verse angeblich sehr gelach
haben . So mußte die Verhandlung ans »nbe -
stimmte Zeit vertagt iverdcn .

Kleine Chronik .
Brand in den Güterschupsen des Koblenzer

Bahnhofes . ' Aach einer Meldung der „ Frankfurter
Zeitung " entstand in der Nacht von Donnerstag
ans Freitag in den Güterschupsen des Bahnhofes
K o b l e n z - L ü tz c l, wo sich eine Wache der Frau ,
zosen befindet , ein A r o ft s e n « r, das schnell inn
sich griff und die in dem Schlipsen befindlichen Wa¬
ren , wie Benzol , Benzin , Oel cirbid und eine

' Menge «eklcidnngsgegcnstände , in Brand setzte .
S >,ic Feuerwehr — durch zwei Kompagnien Be -
setzuirgStruppen verstärkt — konnte die Gütcrschnp -
fen nicht mehr retten . Das Feuer vernichtete einige

darum , daß dn nur deiner Freude willen leben

willst . "
„ Und um lvessentwillcii soll man denn sonst

leben ' ? " fragte March » .
Da sagte der Alto : „ Um Gvues willen soll

man leben , March » . Er gab dir das Leben , für
Ihn mußt du also auch lebe ». Sobald dn für
Ihn lebst , wirst dn dich um nichts mehr gräme » ,
und alles wird dir leicht erscheinen . "

Martyn schwieg ein Weilchen und sagte
dann : „ Und wie soll man denn für Göll leben ? "

Da sprach der Alte : „ Wie man für Gott
leben soll , hat uns Christus gelehrt . Dn hast
doch lese » gelernt , nicht ? Kauf ' dir also ein Evan¬

gelien buch und lies darin — dn wirst daraus er -
fahren , wie man für Gott lebe » soll. Dort ist
alles gesagt . "

Diese Worte senkte » sich Älvdjeitsch im » Herz ,
und er ging noch an demselben Tage hin und

laufte sich ein großgedrncklcs Neues Testament ,
in dein er sogleich eifrig zn lesen begann .

Zuerst wollte Älvdjeitsch nur an den Sonn -
und Feiertagen tu dem Buche lesen , als er jedoch
kaum mit dem Lesen begonnen hatte , ward ihm
so wohl » ms Herz , daß er jeden Tag darin las .

Zuweilen vertiefte er sich darein so sehr , daß das

Petroleum in der Lampe ganz ausbrannte und er

sich von dem heiligen Buche noch immer nicht
trennen konnte . Jede » ' Abend las nun Älvdjeitsch ,
und je eifriger er las , desto klarer begriff er , was
Gott von ihm wollte , und wie man für Gatt
leben müsse ; und immer leichter und leichter
wurde ihm nins -Herz . Früher halte er , wenn er
sich schlafen legte , nur immer gestöhnt und geächzt
und an seinen Kapiton gedacht , und jetzt sagte er
nur vor sich hin : „ Ehre sei Dir , Ehre sei Dir ,
o Herr ! Dein Wille geschehe ! "

Und von nun an vollzog sich in Älvdjeitsch
Leben eine vollständige Wandlung . Früher war
er am Sonntag öfter in die Schenke gegangen ,

Guterwagen . Ter Sachschaden beträgt mehrere
M i 11 i a r t> r ii . Es wurden zwei Personen verlebt .
Die Ursache, des Brandes ist noch nicht bekannt .

Ein Hundertjähriger Im ZmhthäUv ? Osman
Di na , einer der Vorkämpfer des ' Mahdi während
des großen Aufstand « ? gegen die Engläikder Im
Sudan in de » Neunzigerjahren , soll , obwohl er sast
hundert Jahre alt ist , noch immer in einem engil »
scheu Zuchthaus sitzen . In einer Anfrage im eng »
tischen Unterhaus wird von der Regierung Auf -
klörung verlangt , ob Osman Diga seit 2-2 Jahren
gefangen ist , ob er jetzt etwa hundert Jahre alt ist
und wenn ja , ob die englische Regierung in ( liefern
Falle das Urteil aufheben » nd den Gefangenen
feine Tage in Frieden mit seinem Stamme beschlic -
ften lassen will .

MffiüöfiM M MMM .
Verschleppung der Warnodorser Industrie .

Wie der „TciÄilarbeiter " schreibt , sind in der letz -
teil Zeit in Budapest zwei große Fabriken ge¬
gründet worden , deren Zweck die Produktion von

bisher iu Warnsdorf erzeugten Artikel » ist . Tic
eine Fabrik ist in Neu Pest unter Beteiligung
von Warnsdorfer und Teplitz Schönauer Fabri¬
kanten und unter Führung des Bankhauses
Strasser ». Eo . gegründet worden . Sie wird vor

läufig mit Gl Webstuhle » die Erengttng von

Warnsdorfer Peru - Hose » , Stnit ? , Donblage und

Cordsamt betreiben . In Kiralvhalom wurde sogar
ein Betrieb mit 320 Webstühlen gegründet , wo

Warnsdorfer Hosenstoffe erzeugt werden . Seit

Beginn dieses I . ihres sind in Ungarn nicht
weniger als sieben neue ? e x t i l f a «

briken gegründet worden . Welche Folgen die ?

für unsere Textilindustrie l ?at . braucht »ich ! des

langen und breiten auSeinandergescyt werden .
Der Export , insbesondere für die Warnedorser
Industrie wird immer schwieriger und die Fa¬
briken werden bald nur noch für den Inland -
bedarf zu sorgen haben . Für jeden Stuhl , der
im Ansl . ' . nd aufgcsl . Iit wird , wi ' d bei uns ein

Stuhl weniger lauf " » und ein Arbeiter weniger
Aussicht haben , jemals wieder eingestellt zn »' er¬
den . Die Kapitalisten mit ihren Millionen und

' Maschinen wandern ans mtd laistn die Arbeiter
mit ihren Familien d

Tic Auswanderung aus der Tschcchoslowalri .
Die soeben erschienene Nummer 21 der „ ' Mi: -
teilungen des Statistischen Staatsam ' . es " bringt
interessante Daten über die Auswanderung ans
der Tschechoslowakischen Revnblit im drillen Bier
tetjahre >022 . In diesem Zeiträume wander en
im ganzen i 4. <i34 Personen aus . Po » diesen
waren 10 . 684 Personen Ischechoslowgtischer . 2178

deutscher , 807 magyarischer , >13 russischer 148
jüdischer , 10 polnischer und fünf einer anderen
Nationalität . Das Hauptziel der Alehrzasi ! ver

tuswanderer im drittes ! Bierieljalire 102: . ' w ren
die Bereinigten Staaten von Amerika ( 11150 Per¬
sonen ) , Deutschland ( 1381 ) , Frankreich ( 11U. ">) und
Oesterreich ( 853) ; außerdem sind 758 Personen
nach Amerika außerhalb der Bereinigten Staaten .
402 nach belli Königreich SHS . , 273 nach Ma
gvaric » , 238 nach Rumänien » nd 102 anders
wohin ausgewandert . Ans der Slowakei monder
ten im drillen Bierteljahre von der Gesamtzahl
der Auswanderer ( 14 . 081 ) 7713 Personen ans .

Die Stellcnlosiglcit der Buchdrucker . Wst
wir dem „ Gutenberg " entnehmen , gibt es n
Prag 18 stellenlose Drucker , im übrigen : jcheckst
scheu Böhmen 48 und im de n > s ch e ii B ö I?
men 0 9. Die Zahl der arbeitslosen Trucker ,

die Zahl der arbeitslosen - etzer beinahe cmmil .
während das Zahlenvcrhalinis im Berufe 1 : 5
betragt . Das genannte Blatt tritt dafür ei », daß
schon jetzt vor Ablauf des bis 31 . Dezember >021

mit ein Glas Tee zn trinken , und auch dem
Branntwein war er nicht ganz abhold gewesen .
Traf er mit einem Bekannte » zusammen , so trank
er mit ihm , und wenn er sich auch »ich : betrank ,
so ging er doch angeheitert ans der Schenk ? und
redete vninmes Zeug , schrie auch weh ! ode , : d. tc
schlecht von anderen Leute » . Jetzt hörte das alles
wie von selber ans . Sein Leben wurde still und
freudig . Des Morgens setzt er sich au die ' Arli . il ,
arbeitet seine Zeit herunter , nimmt dann die
Lampe vom Nagel , stellt sie auf de » Tisch , holt
das Biuli l ' oni Wandbrett , legt es znrecht und
nimmt Platz , um zu lesen . Und je weiter er liest ,
desto tiefer dringt er in den Jnlzalt ein , nnd
desto Heller nnd heiterer wird ' s in seinem Gemüt .

Einmal halte Älvdjeitsch sich wieder so recht
in das Buch vertieft . Er hatte im Evangelium
des Lukas gelesen , im sechsten Kapitel , wo es heißt :
,Mcr dich schlaget ans einen Backen , dem biete
den andern auch dar , nnd wer dir den Mantel
nimmt , dem wehre nicht auch den Rock . Wer
dich bittet , dem gib ; und wer dir das deine nimmt ,
dn fordere es nicht wieder . Und wie ihr wollt ,
daß euch die Lente tun sollen , also tut ihnen gleich
auch ihr . " Er las auch noch weiter die Bersc ,
in denen der Herr spricht !

„ Was heißt ihr Mich : Herr . Herr ! und
tut nicht , was Ich sage ? Wer zu Mir kommt
und hörei Meine Rede , und tut sie , den will ^ch
euch zeige », wem er gleich ist . Er ist gleich einen ,
Menschen , der ein . Hans bauet «, nnd grub tief und
legete den 0 ) r » nd auf den F- ls . Da aber Gewässer
kam , da riß der Strom zum Hanse zu , und mochte
es nicht bewegen : denn es war auf den Fels ge¬
gründet . Wer abei höret und nicht tut , der ist
gleich einem Mensche » , der ei » . Haus banete auf
die Erde ohne Grund ; » nd Ivr Strom riß zn ihm
zu , und es siel alsbald , und das Haus gewann
einen großen Riß . "

( Fortsetzung folgt . )
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gültigen Tarifs dessen Bestimmungen über die

Lehrlinge geändert lvcrdcu . d : mit dir Zahl der

arbeitslose » Drucker nicht »nnötizs vernichrt lvird .

Internationale Enquete über die Arbeits¬

losigkeit . Tie internationale Bereinigung zur
Bcläuipfung der Arbeitslosigkeit wird im nächsten
Herbst eine Generalversammlung abhalten , die

» nter anderem folgende Themen behandeln wird :

1. Die AnStbandcrnng und die Kolonisation als

Abhilfe der Arbeitslosigkeit . 2. Arbeitslosen
nntcl ' stiibuttg und Notstandsarberten . !!. Fürsorge
für arbeitslose geistige Arbeiter .

Die englischen Gewerkschaften . Das tschecbo -

fkoivakischc Prcßbüro nieldet aus London : Nach
einer Mitteilung Artur Hendersons hat sich die

Mitglicdcmn ' ahl der englische » ^Gewerkschaften
in den lebten zweieinhalb Jahre » von sechsein¬

halb auf fünf Millionen vermindert . Gleichzeitig
sind die gemeinsamen Fonds im Betrage von 10

Millionen Pfund infolge der ausgedehnte » Ar

beitsloscnunterstübnngcn zur Neige gegangen .
Ferner Iwbc sich das Jahreseinkommen aus den

Beiträgen erheblich vermindert . Der Generalrat

»es Gewerkschaftskongresses beginnt seht eine Ak»

tion , um die Arbeiter zu veranlassen , wieder in

die Gewerkschaft zurückzukehren . Es ist auch die

Rede von der Gründung eines einigen grossen
englischen Gewerkschaftsbundes .

Bankenkrisen überall . Aua Kopenhagen , den

j . Mai wird gemeldet : Gestern tvurde die von der

Ttaatsanwalisciiaft über die dänische Landmands -

bank eingeleitete gerichtliche Poruntersnchnng ix

endet . ?kach ihrer von Rigsdag genchinigten
Ackonstruktion im Feder d. I . teilte der Staats¬

anwalt mit , dass gegen einige Mitglieder des

rhemaligen BerwaltüngSrates sowie gegen einige

iÄrwaltnngsräte die Klage erhoben werden wird .

Die Anklage lautet in einigen Fällen ans Betrug ,
in anderen ans Uebertretung des Bankgesetzcs , des

Gesetzes über Aktiengesellschaften und des Geset¬
zes über die Führung von «Geschäftsbüchern .
Tiefe Klage » werden Anfang J » ni verhandelt

werde »

saillcs erkennen . R! an » es wird auch in drin reiferen

zweiten Werk mit Vorsicht z » beniitzen sein : wen »

Vanderlip wirtlich objektiv über die politischen Ver¬

hältnisse Europas urteile » will , wird es besser se°n.

wenn er sich nicht von Admiral Horthy und noch we-

niger von dem „prachtvollen junge » Staatsmann

Benefch " informieren läßt . ^r .

Kunst und Wissen ,

Abnahme der Arbeiiotosen in Polen . Nach
einer Mitteilung des Warschauer Statistischen
Amtes uxirci ! in ganz Polen am l . Mai D4 . 0U0

Arbeitslose . Tie Zahl der Arbeitslosen hat sich
gegen den Monat April » in 30 Prozent ver¬
ringert .
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Jyritti Massary als „ MDd. tH „ e Po. np. cki - otzt >

Prag hat augenblicklich seine Sensation : die Adas -

sarn gastiert im Neue » Deutschen Theater in^ der

lebte » Wiener Schlager - Operette „ Madame Pom -

padonr " , deren Titelrolle der Massary ans dê ii Leib

geschrieben zu sei » scheint . Tic beiden Dichter «

. Kompagnons , die dein . Komponisten Fall da ? Li¬

bretto geliefert haben , erheben wohl keinen An .

spruch darauf , ans die Nachwelt z» komme » - , ihnen

ist jedenfalls mit . dem Kasscnerfolg gedient , den die

geschickte Mache , das interessante Milien und da ?

weiteste Entgegcnlommen an den lüsterne », für Zo¬
ten und ordinäre Eindeutigkeit empfängliche » Ge¬

schmack des Nachlricgs Theatcrvubliliiiiis erzielen .
Und Leo Fall hat einstens auch bessere Tage ge¬
sehen : immerhin blieb ihm noch genug für einen

echt wecincrischen Walzer und für einige ins Ohr

gebende Duelle und . Knplets übrig , die im lausen¬
de » Jahre jeder Gebildete innsz Pfeifen und singen
können , wenn er sich nicht in jeder besseren Gesell -

schaft blamieren will . Ein Glück , dass der „keusche
Joses " - 2chlagcr in allen Konzcrtcafös gedudelt
wird , denn sonst würden i » P r a g wirklich » nr die

Mitglieder der besseren Gesellschaft dieses . Kunst -
genusses teilhaslig , weil inan hier zur Erwerbung
dieser . Kenntnisse für einen Stehplatz sünf -
zehn Kronen bezahlen muß ! Dank dieser
eminenten Preise spielt und singt und tanzt die

Massarp in Prag nur vor den oberen sünf - oder

sechstausend , die sich hinreißen lassen , jubeln und
loben und dazu auch Anlaß haben . Denn vom
Ausdrmt des Nächsten darstellerischen Könnens an¬

gefangen , bis zum Eindruck , den jedes Detail ihrer
Toilette » macht , ist diese Massarp wirklich „fa¬
belhast " . Wer imstande ist . sich drei Stunden lang
aller Erwägungen über Art und Mittel der heute

beliebtesten „ Kunst " zu enthalten , kann in der Pom¬
padour , die diese Massaru ans die Bülmc zaubert ,
Vollendung bewundern . Sie ist ohne Zweifel die

erste Operettenkünsllerin der Gegenwart und wer

ihre Glanzleistung gesehen bat — und das ist ihre
Darstellung der Pompadour — wird nunmehr an
die Mailresse Ludwig des Fünszelintcn nicht mehr
denken können , ohne sich zugleich auch d. er Massarp

zu erinnern . Herr W i r l, der zweit « Gast , ver¬

stärkte durch sein : rcsfliches Gegenspiel und seinen :
kräftigen , schönen Tenor »och den Erfolg der Mas¬
sary . Herr Gabel , der dichtende Frondeur , wirkte

durch seine drastische . Komik , seine eumichenhafle

Maske und durch ungehemmte « Produzieren und

Reproduzieren sexueller Anspielungen günstig ans

die Begeisterungsfihigkeit der Besucher . Regie und

Szenerie befriedigten vollkommen . —- ckt .

Neues Theater . Heute , halb ;i Uhr . Blumen -

Iba ! Kadelbnrgs Lustspiel „ Im weißen Rossel " ,

heute , 7 Uhr , und Montag , Dienstag , Mittwoch ,

Donnerstag Gastspiel Massary —Wirt „ Madame
Pompadour " . Donnerstag nachmittags Gastspiel
Gorbart - Eisenberg „ Traviata " . Nächsten Sonntag ,
2 Uhr , Schillerseier , Anstellnngsgastsyiel Albert
Lipperl - Graz „ Don EarloS " .

Kleine Bühne . Heute , halb 8 Uhr , Angel »
Eanas Lustspiel „ Der Werwols " : morgen Montag
der humorvolle Schnlschwanl „ Extemporale " : Mitt¬
woch. Donnerstag , Freitag Gastspiel Morgan
„ Nachtbelenchtnng " : Donnerstag nachmittags Gast -
spiel Morgan „ Einakter " ; Samstag Erstausführung
„ Leonce und Lena " ; nächsten Sonntag , halb Uhr
„ Eheurlaub " , nächsten Sonntag abends Kammer -
oper Gertlpirt - Eikenberg „Coli fan lulle " .

Erstatlssnhrung „Looiree und Lena " . Georg
B ü ch n e r s, des Revolutionärs und Pfadfinders
des modernen realistischen Dramas , phantastisches
Lustspiel „ Leonce und Lena " , das der Büchner -
Biograph Wilhelm Hansenstein da « zauberhafteste
Lustspiel der deutschen Dichtung nennt , wird Sams¬
tag unter Spielleitung Max Liebl » in der Kleinen
Bühne zum erste n m a l zur Ausführung gelangen .

Der Film .

Tinnen « Bö Sooit
Por . der IlntversUiitaolympiiide in Paris . Ha -

oas meidet ans Paris : In der llniversitäisoiyi »
piade schlug der Amerikaner Paddock den Welt
r e k o r ö, indem er 75 Meier in 8" . i Sekunden zu¬
rücklegte . Bisher hatte der Schwede Enghai den
Rekord mit 0' / » Sekunden iimc . Der Italiener
Eanloli siegte im Fünferkanipf über den Tscheche •

slvwnke » Svoboda .

S. U. Piirdiibi : in Kopenhagen . Da ? Fußball -

match S. K. Pardubic gegen Akademisk B o l d k l n d-

bcn endete mit einer Niederlage des elftere » 1 : 2

( 8: 1). Akademisk Baldllubben war durch vrei

anSlänftische Spieler verstärkt . SK . Pardnbice ge -

wohnte siw sckgver an das Rajenterain , trotzdem
war das Spiel gleichwertig . Goale schössen Posta

und Rute . Als Schiedsrichter fungierte tllrik Reich

( Meldung dcS Tsch . PB . )

Heutige W. Uspicle . B o r in > l l a g: Wacker Wien

gegen Viktoria ?. i ?. kow. Slavoi 7. iikow gegen Sparta
komb . N a ch m i t t a g: Länderkamps Dänemark

gegen Tschechoslowakei . — Der DFE . Prag . spielt
heute (»i > einer kombinierten Mannschaft in

Preß bürg gegen den dortigen I 0S. 11. — In
W i c » findet heute aus der Hohe » Warte der Lan¬

derkampf Oesterreich gegen Ungarn statt , zu dem die

Ungarn angeblich ein schwaches Team entsende »
werden . Ans den Sportplatz Hohe Warte werden

heute , um Ilebersüllnng zn vermeiden , » nr 50 . 000

Zuschauer » zugelassen werde » .

De » greiidiose Universal Epochensilin R o b i n
s v n Crusoe im Bio L o n v r c. das Tage » !
gespräch von Prag . 10,20 l

Aus der Nartei .
Besirkskonsanenz JonehiniStal . In bei Bezirks -

konferenz Joachimstal wurde an Stelle des Genos¬
sen Riedl Genosse Heinrich P o h I zum Bczirksver -
traneiisinann gewählt .

MiUeilttnyen aus dem WuWtfuui .

Das Beste tür ihre Augen
lic/url Optiker i Deutsch , <£rag ,

Qrahen 25, fKl . Sümar .
nny

„Sitic «ia " ' 6kWiiisinllii ) n. Seit der lebten Per «
ösienilichnng . 17. Mär , !. I . . wurde an Gewinnen
bar ausgezahlt : K 5250 . und 28 » Werlgcgenständc
ansgesolgt . ziisgiiiinen >ohin bar KS I7. ' »0( i . m,n

LokoliH - yniifatisit Prag VII . Freilag , den 11 . 1630 Wertgegensiände 2 » 0 » olewinstinarlen liegen
Mai Wocheiiversaiiimlimg im Gaslhanse „ U Akade - »och nnbehobe » in der „ Libenio ' - Ereine b- i den
wie " mit Vortrag des Genossen Dlrnad über „ Die Kanftente » . Die „ Libenia " Sck' iil »- r . >m i-,
Entwicklniig des Genossenschaftswesens " . Anfang überlrefslicher Onaliiä , und iedc » kann iick- über -
8 Uhr . zeugen , daß die Gewinstaklion nick »

Qualität unternommen wird .
Kosten der

I ' »27

Frauenbewegung
FriNi »iilx : ,id : k»komit » Pnag . Freilog , den II .

Mai findet um 8 Uhr abends im Goldenen Kreuze !
( Nekazankat . Blauer - Saal , eine Versammlung der ,
Frauen statt , bei der die Abgeordnete Genossin >
Kirpal über „ Die Frau im Wirtschaftsleben
sprechen wird .

Herausgeber : Tr Ludwig (I z c ch u » d « c : l IS c t m o Ii

Veraniivorlllcher N- dniltour : 2t Einll 3 t r n ft.
2tudt : 2e »lsche Zellungs - AKIlengeftllschoil

Zur Neu IttiA verniiiworNtä, : C Hall

Verbreitet den „ Sozsaidsn : slc ' ae„.

Literatur .
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Oskar ZIlarljchlrr : O e >> e r r e i ch, ein Schick -
nl ( A»>althen - 21erlag ) . „ Denn was wir unser
Oesterreich nennen , ist nicht ein psahlnnigrenztes
Staatsgediet , drin sich die einen hassen , andre gar
nicht leinte » - - —" . Mnrischlers dramatisches Vers -

zedicht ist nicht der erste Versuch , dieses Oester -
: e ! ch, das Üfacrftnatliche , geistige Oesterreich , dich -
. «risch zn erlassen . Es enthält viel typisch Oesterrei -
stisches , Schwarzseherei und sab aus Verzweiflung
aufflaminende Hossnung , echtes Natürliche » uuo
» aneben viel Imitation , — ein geglückter Versuch ist
dos Buch trotzdem nicht . Die Frage , ob M- ' rifchler ein
Dichter ist lsicher ist er lein Dramatiker ) würde man
räch diesem Merk eher besahen als verneinen können ,
»i « Ausgabe aber , die er sich gestellt , tarnt er nicht

meistern . Bartsch würde vielleicht aus dem ( Stoffe
iinen gute » Roman machen , dramatisch hat ihn —

angleich grandioser ersaßt — Karl Kraus gestaltet .
Erfreulich ist an dem Buche , das auch formell nicht
»hne Borbilder ist , daß es zeigt , daß trotz politischem
und wirtschastlichein Elend österreichische Eigsnar :
noch lebt . Will man sie, den unter wärmerer Sonne
uick> hellerem Himmel gereiften Spößling deutschen
Volkstums , wirklich erlebe », wird man allerdings bei

Größeren zn Gaste gehen müssen als bei
Oscar Marischier . Man kann das Buch mit Interesse
lesen , am Schlüsse aber fragt » um doch „Oesterreich
— ein Schicksal ? " » nd gesteht : mir eine Lek¬
türe . Fr .

Zwei Bücher Frank -A. Vanderllps . fDrri - Mas -

kciuVerlag , München ) . Europa aus cdr Perspektive
eines amerikanischen Finanzinannes und Kapitalisten
gesehen — das lmi » für uns doppelt intcrelsniil sein .
Vanderlip ist ein gründlicher Kenner der kapitalisti¬
schen Wirischnstsinethoden aber vor dem Ööllcnbre »-

gel des Lkachkriegscnropa versngt nnfangs auch sein
Talent . Bald findet er sich etwas zurecht , sucht zu
raten und zu l >else », das Ehaos zu entwirren » nd
bleibt doch ans halbem Wege stehen , weil er nicht vom
Bode » der bestehenden Wirtschaftsordnung abweichen
tarn . Er bemüht sich vorurteilslos z » sei » und ist es
bis zu einem gewissen Grade auch , sonst lönme er nicht
m dem zweiten Buch „ W as aus Europa wer -
den soll " soviel deutlicher als in dem ersten „ Was
Europa geschehen ist ", das nur seine Eindrücke in de »
Ententeländer » wiedergibt , während die zweite - Reise
ihn auch nach Mitteleuropa führte , die Ursache der
katastrophale » Lage Europas in dem Gift von Ver

Oer lesende Arbeiter
du Ut der

denkonde und kämpfende
Arbelterl

Im der Net der Arbelteloelirkelt ,
In Kampfe am beetere

ArbetUbedlncranRon ,
Im Kampfe am ftolatige Freiheit

und Kultur let der

, Sozialdemokrat "
du Zantrmlorgna der deutschen
inzlaldeuiokruUftchau Arbeiter¬
partei In der tseheehoslownkl -
Höhen Republik das einigende ,
anletlRe Read , welches das
deutsche Proletariat Im Angriff
und Abwehr zusammeneahwclBt .
tiot Leser und werbet

neue Leser des

Sozialdemokrat * '• 9

Ausschneiden und einsenden .

Abonnements -Bestellscheln . XgS * S « -
48 Kc - hnlbjtlhrl . % Ki — gaiizjährl . 192 K5 ( nicht Zutreffendes S
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VezittsVerWaitungstommWon -

Eadionz o . N.

Kautschukabsatze

und Kautschuksohlen

Schonen die Nerven ,

schüUen die Fuße , ^
helfen sparen 1

Nr . 920 ai 1923 . am 30 . April 1923 .

Zill Grunde des ij ül » des Gesetzes vom

25 . 7. 1801 L. Ä. - Bl . Nr . 27 . wird der -

lautbart , daß die Bezirko - Nechnung fiir das

Jähr <922 vom 2. Mai 1923 angesangell
durch 14 Tage in der Käit . zlei der Bezirks »
vertvaltungskommission , Netter Niarki 2,

zur Einsichtnahme öffentlich aufliegen wird .

Während dieser Zeit kömvm die Bezirks -

a »gehörigen zu der bezcichneteil Nechnlmg
Bcmerftlngen »lachen .

Der Vorsitzende :

( ? ' d. Ludw . Redlhammer .
1628
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Die Volksbuchhandlung

Ernst Sattler ,
Karlsbav

unterhält ein reichhal -
tigeS Lager jeder Art

titeratur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher - und

Zeitschriften werden

raschest geliefert .

Rofary Cyclostlle Vervielfältiger
und Original - Zubehöre . 1477

ALLEIN - VERTRIEB DER
YOST Scbreibiiiasctilnen , PRAG - II ^ NoKazanlca 2 .
Telephon 5011. Tolaphon BOtl.

Verlangen Sie die ffihrenden amoclkan .
prima Schweine - Schmalzmarken und

schönsten Speckschnitte

»»

Aper und „florrcll
)1 Vertreter für die Ceohoelowakei :

Robert StränskV , Prag IS., Jungmannova33. »

« 9
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Drall tun sehr ift „Boßtrn " Telefon 6687-
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